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Fortschritte im Osten.
Die Folgen der Blockadeansage.

Die Kriegslage im Osten.
Von Rittmeister a . D . Grotzmann.

Die Verhältnisse , die zur Etablierung der gigantischen
Ostront zwischen Ostsee und der Bukowina führten , zeigen
so abweichende Vorgänge , daß die Kriegsgeschichte vergeb¬
lich bemüht wäre , ihnen etwas Gleichwertiges oder auch
nur etwas Aehnliches an die Seite stellen zu können.

Um dorthin zu gelangen , wo die deutsch-österreichischen
Linien heute stehen bedurfte es eines zweimaligen An¬
laufes , jedesmal ausgeführt rittlings der Weichsel, im Ok¬
tober dem Oberläufe , im November dem Unterlaufe dieses
Stromes folgend , gleichsam als ob die Natur dieses histori.
schen Kriegstheaters den Weg mit einem Pfeilstriche vor-
gezeichnet hätte . Das erscheint uns heute alles ganz natür.
lich, und es war auch ganz natürlich , und im Kriege ist das
Natürliche noch stets daS Beste ! DaS Hirn aber , das das
Natürliche erkannte und durchführte , hat sich unsterblichen
Ruhm gesichert und de» Träger deS Gedankens in die Linie
der größten Heerführer aller Zeiten eingereiht.

wohl auch schaffen konnten , die beim Feinde doch wohl aber
bedenkliche Lücken zeigt . Darum ist für ihn die schlechte
Jahreszeit ein größeres Hindernis für weitauSgreifenb«
Operationen als für uns und unsere Verbündeten.

Kein Geringerer als Napoleon erkannte diese Ungunst
der Verhältnisse und handelte danach, und so konnte er um
die Jahreswende von 1811—12 an Davoust schreiben : »Sie
sehen, daß ich niemals größere Borvereitnnge « gemacht
habe", und er scheiterte an diesen Vorbereitungen ! Gr war
damals auf dem Gipfel der Macht so sehr von einem Er¬
folge durchdrungen , daß er den Zaghaften zurufen konnte:
„Wir werden mit Europa ein Ende machen und «nö sodann
wie Räuber auf weniger kühne Räuber werfen , als wir
sind, welche sich zu Herren Indiens gemacht haben , und
werden uns desselben bemächtigen ." (Gohier , Mem . H . 108.)

Hierzu kam es nun zwar nicht, doch erwieS sich der
große Korse als genauer Kenner der britischen Seele und
bewies überdies Selbsterkenntnis.

M6teMMt bei Den Mlrnibsinleln.
Nachdem das russische Vorspiel durch eine ziemlich un-

geschickte Flügeloffenslve Ostpreußen und Galizien zu über,
schwemmen drohte , galt eS, die strategischen Vorhuten zu¬
nächst auf ihre GroS zurückzudrücken : in Ostpreußen durch
zwei entscheidende Schläge , in Galizien , nicht viel später,
durch eine strategische Offensive , die biS an die Weichsel
führte . Dann aber setzte nach Beendigung des russischen
Aufmarsches hinter der Weichsel (Ende Oktober ) die große
russische Offensive ein . die vis nahe an die Grenzen Posens
und Schlesiens führte , Galizien erneut überschwemmte und
von der der großfürstliche Heerführer in seiner Verblen¬
dung sagte : „Ich will Deutschland nicht nur besiegen — ich
will eS zerschmettern ."

Die Hindenburgsche „Umgruppierung ", von den wenig¬
sten verstanden , sollte die russischen strategischen Vorhuten
unter einem spitzen Winkel treffen und basierte so auf
einer Angriffsform , welche Friedrich der Große häufig
dort wählte , wo er sich einer namhaften Ueberlegenheit
gegenüber wußte . Er zwang hierdurch den Feind , sich in
einer ihm unbequemen Richtung zu entwickeln und zu schla¬
gen und verminderte so die Nachteile einer großen ziffern¬
mäßigen Ueberlegenheit . Mit Lodz sö. Dezember ) brach die
russische „Offensive " zusammen — nicht aber die russische
„Armee ", welche kräftig genug blieb , hinter der Bzura,
Myazga und Piklza in starken Stellungen sich zu setzen und
zu halten . Der deutsche Angriff ließ nicht nach : er bohrte
sich hier und dort , beschwerlich, aber nicht ohne Erfolg , in
die feindliche , kuustvoll geschaffene Position , wofür die wich¬
tige Einnahme von Hnmin einen greifbaren Beweis
liefert.

So ist die Lage im Weichselbogen, der seinen Charakter
als wichtigstes KriegStheater im Osten nicht verloren hat,
auch heute noch, wo bei der russischen Heeresleitung „neue
Pläne " im Gange sind. ES sind die Flügeloperationen in
Nordpolen und gegen Ostpreußen und in der Bukowina,
die als Ausläufer „russischer Umgruppierung " immerhin
anzusprechen wären.

Die Operationen in Ser Bukowina entsprechen den be-
kannten politischen Momenten.

In dieser Beleuchtung verlieren die Ereignisie auf die¬
sem abseits gelegenen Gebiete an Schärfe , denn die räumen
das russische Unvermögen ein, an der entscheidenden Stelle,
vorwärts Warschau , den Widerstand brechen , oder auch nur
den Druck aushalten zu können.

Das russische Heer im Wetchselbogen ist durch die vor¬
aufgegangenen Kämpfe und die ungeheuren Verluste zwei¬
fellos stark geschwächt und in einem gewissen Grade ruhe-
bedürftig : ob eS vor dem Strome diese Ruhe finden zu
können glaubt , steht dahin.

Wir wiffen , wie auf diesen östlichen Kriegstheatern die
Witterungsverhältnisse und die Versorgungsfragen eine
ausschlaggebende Rolle spielen : diese zu meistern , setzt eine
weitsichtige Organisation voraus , die wir anstrebten und

Hamburg . 7. Febr . sNtchtamtl . Wolfff -Tel .)
Das „Fremdenblatt " bringt eine « von dem deutschen

Konsul in Santiago de Chile in der dort erscheinenden
deutschen Preff « veröffentlichten amtlichen Bericht über die
Seeschlacht bei den Falklanbstnfeln . Der Bericht lautet:

Punta Arenas , 18. Dezember . Der deutsche Kreuzer
„Dresden " ist am Sonntag mit unbekanntem Kurse ausae-
lausen , nachdem der Kommandant folgendes berichtet hat:
Das deutsche Geschwader unter dem Kommando des Vize¬
admirals von Spee , bestehend aus den Kreuzern „Scharn¬
horst" , „Gneisenau ", „Dresden ". „Leipzig " und „Nürnberg ",
begleitet von drei Transportschiffen , hatte die Absicht, an
den Falklandsinseln das englische Geschwader anzugreifen.
das sich, wie der Kommandant des Geschwaders wußte,
aus sechs Schiffen zusammensetzte . Am 8. Dezember um
8 Uhr morgens sichtete das deutsche Geschwader die Falk¬
landsinseln . Die „Gneisenau " fuhr mit einem kleinen
Kreuzer voraus , um die Anzahl der englischen Schiffe fest¬
zustellen und diese zum Kampfe herauszufordern . Die auf¬
klärenden Kreuzer stellten fest, daß die Zahl der englischen
Schiffe größer war , als man angenommen hatte , trotzdem
aber entschloß sich Graf Spee . den Kampf aufzunehmen,
Das deutsche Geschwader wurde dann zuerst von sechs eng¬
lischen Schiffen angegriffen , dem sich später noch zwei vom
Typ des ,Hnvincible " zugesellten . Als der Kommandant
des Geschwaders diese Schiffe sichtete, trachtete er . den
Kampf wegen der ungeheuren Uebermacht der Engländer
abzubrechen . Der Feind folgte jedoch bank der größeren
Schnelligkeit seiner Schiffe , sodaß sich Graf Spee entschloß,
den Kampf mit der „Scharnhorst " und der „Gneisenau"
allein aufzunehmen und diese beiden Schiffe zu opfern , um
die kleinen Kreuzer zu retten , denen er befahl sich zurück¬
zuziehen . Die letzten drahtlosen Nachrichten , die die „Dres¬
den " von der „Scharnhorst " und „Gneisenau " erhielt , mel¬
deten , daß beide mit ihren Torpedorohren den Angriff er-
öffneten . Durch die drahtlose Mitteilung der englischen
Schiffe untereinander erfuhr die „Dresden ", daß die beiden
deutschen Kreuzer nachmittags um 7 Uhr untergegangen
waren . Die kleinen deutschen Kreuzer wurden von dem
englischen Kreuzer „Bristol " und drei Panzerkreuzern ver
folgt . Infolge einer geringen Schnelligkeit wurde der
Kreuzer „Leipzig" erreicht und in Brand geschossen. Trotz
verschiedener Versuche von Seiten der Kreuzer „Dresden
und „Nürnberg ", die Angriffe auf sich abzulenken . sah sich
die „Leipzig" gezwungen , den Kampf mit allen vier Schiffen
aufzunehmen.

Vom Ausgang dieses Kampfes hat die „Dresden ' keine
Kenntnis : auch über die Verluste der Engländer in dem
Kampfe gegen die „Scharnhorst " und „Gneisenau " konnte
die „Dresden " nichts erfahren . Der Kommanmant der
„Dresden " sah nur , daß die erste geschlossene Salve der
Breitseite der „Scharnhorst " als Volltreffer eines der eng¬
lischen Schiffe traf , dessen Ausbau hinwegfegte und einen
Panzerturm des Schiffes völlig zerstörte.

Aus Privatnachrichten geht hervor , daß der englische
Panzerkreuzer „Dekenee"  in Port Stanley aus .Land
setzte.  Jedoch ist nicht bekannt , welche Ursache da» Auf-
laufen herbeigeführt haben . Weiter kst au , Nachrichten au,
englischer Quelle bekannt geworben , daß auf englischer
Seite am Kampfe folgende Schiffe teilnahmen : „Jnvin-
cible " . „Inflexible ", „Canopus ", „Carnarvon „Cornwall.
„Kent ", „Glasgow " s?) und „B r i st o l" . Da die „Scharn¬
horst" und „Gneisenau " den Kampf nicht fortsetzen könn¬

en, weil die Munition erschöpft war , wurden
ie mit ihrer Mannschaft in den Grund ge-

»ohrt , als sie völlig wehrlos waren.  Die ge-
amte Mannschaft stand in dem Augenblicke des Unter-
zangeö auf Deck und brachte brausende Hurras auf den
Kaiser und das Vaterland aus , ehe die Schiffe in den Wel¬
len verschwanden . Nach einem ebenfalls aus englischer
Quelle stammenden Bericht wurde auch die brennende
Leipzig " mit ihrer gesamten Mannschaft in den Grund
gebohrt . Auf der „Leipzig " hatte sich die Mannschaft am
Vorderdeck aufgestellt . Sie weigerte sich, der Aufforderung
zur Uebergabe nachzukommen . Als der Kreuzer „Leipzig
schon untergegangen war , und einen Augenblick kieloben
trieb , schwamm ein Matrose an bas Schiff heran , kletterte
herauf und ging die deutsche Fahne schwingend
mttihmunter.

Ueber die Verluste der Engländer in dem Kampfe ist
nichts bekannt , da auf den Falklandsinseln strengste Zen¬
sur herrscht. Der Kampf beweist die Ueberlegenheit der
deutschen Schiffe über die englischen , da diese trotz ihrer
gewaltigen Uebermacht die deutschen erst nach fünf Stun¬
den besiegen konnten und auch erst dann , als das deutsche
Geschwader keine Munition mehr hatte.

%m  Men—Midie 9tonen.
Der englische Kreuzer „ Glasgow " gesunken.

Berlin . 7. Febr . lTel . Ctr . Bln .)
Gleich «ach der Seeschlacht bei Coronel  wurde

von verschiedene« Seite « mitgeteilt , daß der schwer be¬
schädigte Kreuzer „Glasgow " auf der Flucht eben¬
falls gesuuke« «ud in be« chileuischen Gewässern
«ntergegange « wäre , uud spätere dentsche Matrosenbriese
über die Seeschlacht stellen es als so gut wie sicher hin . daß
a« Bord des Krenzers ein Brand ausgebrochc « und dieser
durch Volltreffer «nter der Wasserlinie völlig „erledigt"
worden sei.

Um so überraschender kam dann schon zwei Wochen »ach
dem Scetreffe « die Nachricht von dem Anlauf der „Glasgow"
in Rio de Janeiro,  so daß der Krenzer trotz seinen
Beschädigung die gefährliche Fahrt um das Kap Horn in
« « glaublich kurzer Zeit  zurückgelegt haben mnßte.
Wir haben gleich damals auf die Unglaubwürdigkcit der
Meldung hingewiesc « und es später in Zweifel gestellt,
daß auch in der Seeschlacht bei den Falklandsinseln
sich die „Glasgow " beteiligt habe , wie von der englischen
Admiralität behauptet wurde . Nnnmehr scheint eö abcr.
als ob auch in diesem Falle die britische Admiralität ihr
beliebtes Vertnschnngsverfahren  angewandt hätte.
I « südamerikanischrn Blätter « wird nämlich der „B . Z.
zufolge bestimmt behauptet , der Krenzer „B r i sto l". ein
Schwesterschisf, sühre jetzt de« Namen der tatsächlich nnter-
gegangene « „Glasgow " und habe nnter diesem Pseudonym
anch bei de« Falklandsinseln im Kampfe gestanden. In
Rio war es bereits anfgefallen . daß der Name des angeb¬
lichen „Glasgow " fast überdeckt war . und daß alle an Bord
befindliche« Rettungsgürtel wie auch die Boote den Namen
„Bristol " trugen . Was sagt nn « Churchill dazu?

Die Blockade-Ansage.
Kriegerische Ausrüstung von Handels¬

schiffen.
Amsterdam , 7. Febr . sEig . Tel . Ctr . Bln .)

Der englische Schiffskapitän George Moir
sagt in einem Leitartikel der „Time  s ". daß die britischen
Handelsschiffe sich der Unterseeboote schon erwehren
könnten , wenn sie nur eine Kanone und einen Kanonier
an Bord hätten . „Am vorigen Sonntag traf ich auf der
Fahrt da, deutsche „U. 21". aber es gelang durch die
Schnelligkeit meine , Schiffes , zu entkommen . Ich kan»
versichern, daß niemand von uns sich freiwillig versenken
lassen wirb , aber natürlich kommen die Deutschen nicht an
Bord , als wenn sie in eine Kirche komme« . Was soll man
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sagen, wenn plötzlich ein Unterseeboot an der Steuerbord-
scite austaucht? In solch einer Lage sind wir hilflos ."

Von dem eitlen Geschwätz des englischen Kapitäns ist nur
die auch von anderer Seite schon in die Oeffentlichkett ge¬
worfene Empfehlung der kriegerischen Ausrüstung der
Handelsschiffevon Bedeutung. Was es damit auf sich hat.
geht aus der nachstehenden Drahtnachricht hervor:

Haag, 7. Febr. sEig. Tel . Ctr . Bln .)
Mit Bezug auf die ausgesetzten Prämien für die Ver¬

nichtung des ersten deutschen Unterseebootes durch ein
Handelsschiff schreibt der „Standard ", das, der Preis
augenscheinlich von Handels - und Schiff-
fahrtstnteressenten  ausgesetzt worben sei zu dem
Zweck, eine Organisation zur eigenen kriegerischen Aus¬
rüstung von Handelsschiffen ins Leben zu rufen . Wir
glauben jedoch, sagt das Blatt , datz die private oder die
staatliche Armierung von Handelsschiffen völlig ver¬
fehlt  ist , denn dadurch werben auch die Handels-
dampfer Kriegsschiffe oder Hilfskreuzer
und unterliegen so für den Feind allen
Kriegsrechten. *

Sämtliche britische Handelshäfen
befestigte Plätze.

Stockholm, 6. Febr . sEig. Tel ., Ctr . Bln .)
Nach einer Londoner Drahtnachricht des „Dagblad" wur¬

den durch Befehl der britischen Admiralität sämtliche Han¬
delshäfen des vereinigten Königreichs für befestigte Plätze
erklärt.

MttW Mil siit Weitung?
Amsterdam, 8. Febr . sTel. Ctr . Bln .)

Die Konferenzen des holländischen Minister-
r a t s wurden gestern fortgesetzt. Die Ankündigung der
deutschen Negierung über ihre Aktion im Kanal wurde wei-

■ter beraten . Es wird hier nur an zweierlei Möglichkeiten
gedacht: entweder an eine geregelte Schiffsbeglei¬
tung  der Kauffahrteischiffe durch holländische
Kriegsschiffe,  oder an ein Zusammenarbeiten mit der
Regierung , die bann alle holländischen Kauffahrteischiffe
übernehmen, bewaffnen und mit *ber Kriegsflagge
MSstatten würde.

Sie Seuening in GngM weiter Mlil
Rotterdam. 7. Febr . sTel. Ctr . Bln .)

Nach dem „Evening Standard " ist in dieser Woche eine
weitere allgemeine Steigerung der Lebens¬
mittel  und der sonstigen Bedarfsartikel in England
etngetreten. Der Preis für Weizen  ist nunmehr von
86 Schilling vor dem Kriege auf 60 Schilling gestiegen.
Ebenso einschneidend sind die Preissteigerungen für Brot.
Mehl und Steinkohlen.

*

Die Steigerung der Frachtpreise.
Stockholm. 7. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach Londoner Meldungen sind die Frachtsätze in den
letzten Tagen weiter ungeheuer in die Höhe gegangen. Auch
die Preise auf dem amerikanischen Weizenmarkt
sind andauernd in starkem Steigen . Die Börse ist stark
erregt.  An der Börse in Chicago spielten sich unter den
Getretdespekulanten die aufgeregtesten Szenen  ab.
Die Preise haben jetzt eine Höhe erreicht wie nie in den
letzten 2V Jahren ? ste betragen jetzt 165V2 Dollars.

*

«etzW Der Vereinigten Stuten.
Amsterdam. 7. Febr . (T .-U.-Tel .)

„Newyork Heralb" verurteilt die „unbarmherzige , un¬
gesetzliche Vernichtung neutraler Schiffsladungen durch

Unterseeboote" ohne Untersuchung, ob die Ladungen Kon-
trebande oder freie Güter enthalten. Das Durchsuchungs¬
recht sei durch internationales Abkommen anerkannt . Aber
das Jngrundbohren neutraler oder feindlicher Schiffe, ohne
die Mannschaft und die Schiffspapiere tn Sicherheit »u
bringen , sei Seeraub . „Newyork Times " meint , kein ein-
ziges neutrales Land werde sich bei Deutschlands Erklärung
beruhigen, daß die See rund um England und Irland
Kriegsgebiet sei. Die deutsche Admiralität möge nicht
erwarten , daß man über die Vernichtung auch nur eines
neutralen Schiffes innerhalb dieser Zone hinwegsehen
werde, wie über eine unvermeidliche Folge des Seekrieges.
„Tribüne " findet, daß Deutschlands außerordentliche Her-
ausforöerung der ganzen Welt böswillig internationale
Verwicklungen heraufbeschwöre. Dieses Spielen mit dem
Feuer dürfe nicht so weitergehen. Es sei klar^ meint „Tri¬
büne", daß die Regierung der Vereinigten Staaten nicht
warten dürfe, bis ihre Flagge beleidigt und ein Schiff tor¬
pediert worden sei. Jetzt sei der Augenblick gekommen, um
deutlich zu reden. Im Namen der internationalen Sicher¬
heit, und Deutschland zu Gemüte zu führen , daß ein fest
entschloffener Wille Hinter der amerikanischen Flagge stehe
und hinter den Schiffen, die ste führen.

London, 7. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .f
„Daily Telegraph" meldet aus Washinton. Amerika

werde sehr wahrscheinlich gegen die deutsche Ankündigung
Protest einlegen.

Deutschland wird mit aller Ruhe etwaige Schritte der
Neutralen abwarten. Wenn die Neutralen wirklich neutral
bleiben wollen, werden ste keinen Widerspruch erheben
können, da sie auch Englands Erklärung , daß die Nordsee
Kriegsgebiet sei, ohne Protest entgegengenommen haben.
Deutschland bekämpft die englischen Maßnahmen nur mit
gleichen  Maßregeln.

London. 7. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Der XWashinatoner Korrespondent der „Morning

Post " meldet: Das Staatsdepartement unterzieht me
deutsche Ankündigung einer ernsten Erwägung , da sie stch
dessen bewußt sei, daß Deutschland eine Frage angeschnitten
habe, die für die Vereinigten Staaten von unabsehbaren
Folgen sein dürfte. Die Regierung habe noch keine Schritte
getan, da die Angelegenheit reifliche Ueberlegung erfordere.
In den amtlichen Kreisen herrsche die Meinung vor, daß
die Regierung zu einem Protest gezwungen sei und daß
im Falle der Versenkung amerikanischer Schiffe durch
deutsche Unterseeboote eine Krise zwischen den beiden Re¬
gierungen entstehen würde. Die Versenkung amerikanischer
Schiffe auf hoher See würde nach Ansicht dieser Kreise
einer kriegerischen Handlung und einem Akt der See-
räuberei gefährlich nahe kommen. Die Washinatoner Re¬
gierung würde dadurch zu Maßregeln der Wiedervergeltung
getrieben werden. Amerika erkenne nur eine effektive
Blockade, keine papierne an. Die deutsche Drohung , Schiffe
ohne Rücksicht auf das Leven der Besatzung zu zerstören,
rief Entrüstung hervor. Die Schiffahrtskreise sind jedoch
nicht so besorgt, da man an einen Bluff glaube, der darauf
berechnet sei. Schrecken zu erwecken. sDeutschland ist weder
England noch Amerika: es blufft nicht. Es kann aber auch
nicht verstehen, daß aus den Bereinigten Staaten den ihm
feindlichen Heeren Kriegsmaterial geliefert werden darf
und wird sich bemühen, dies nach Kräften zu verhindern —
ohne Rücksicht auf die Folgen , die daraus entstehen könnten.
Schrift!.) «-

Amerikas Haltung.
Wien, 6. Febr . sEig. Tel ., Ctr . Bln .)

In hiesigen diplomatischen Kreisen ist man überzeugt,
daß Amerika keinen Protest gegen die Absperrung Eng¬
lands durch Deutschland erheben wird , da es ein gutes
Recht Deutschlands sei, den Handel Englands zu treffen.
Man hat hier Kenntnis davon, datz die deutsche Regierung
diese Maßnahme schon seit einiger Zeit plane , daß sie die
Mittel besitzt, sie ünrchzuführen, und daß die Absperrung
durch die riesigen Sendungen amerikanischen Kriegs¬
materials nach England beschleunigt wurde.

*

Sine eine Anleihe in Hmeritn.
Amsterdam. 7. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Daily Telegraf " macht nach einer New-Aorker
Depesche bereits in Amerika Stimmung für eine englische
Kriegsanleihe.  Präsident Wilson wird , obgleich er
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auch jetzt noch nicht zugunsten derartiger Transaktionen sei.
solche nicht verbieten» so lange sie ihm nicht zur Begut¬
achtung vorgelegt sei. ^

Die englische Arbeiterbewegung.
London. 7. Febr . sT.-U.-Tel .)

Unter allen Klassen der englischen Arbeiterschaft herrscht
eine lebhafte Bewegung, die »um großen Teil durch die von
Tag zu Tag mehr fühlbar werdende Teuerung aller Nah¬
rungsmittel herbeigeführt wird . Die Ei send ahn  -
a r b e i t e r erwägen trotz aller gegenteiligen Versicherungen
der offiziellen Presse ernstlich den Ausstand, wenn sie kerne
Lohnerhöhung erhalten . Auf einer festlichen Zuiammen-
kunft der Eisenbahnarbeiter erklärte das Parlamentsmit¬
glied I . H. Thomas , datz die Arbeiter stolz auf d,e englische
Flotte seien, jedoch dagegen protestieren, daß einige Jndivl-
duen Gewinn und Vermögen durch die Aufopferung und
Tapferkeit der Flotte zu ernten in der Lage seien, indem
ste die Nahrungsmittel des Volkes ausspeichern und zu
Wucherpreisen absetzen. Daher seien die Eisenbahnarbeiter
von einem Ende des Landes zum anderen unzufrieden.
Dieser Unzufriedenheit könne nur dadurch begegnet werden,
daß die Eisenbahngesellschaftenund die Regierung unver¬
züglich anerkennen, daß eine Lohnerhöhung der Eisenbahn
arbeiter eintreten müsse. In London sel bst hr eilen
zurzeit die Angestellten einer Anzahl Motor-
Omnibusgesellschaften.  so daß eine Reihe wich¬
tiger Verkehrslinien eingestellt werden mußten. Die Leute
sind gezwungen, die Fahrten auch des Abends in den un¬
beleuchteten Straßen mit größter Geschwindigkeit zu fahren,
wogegen sie sich wenden. ^

Kopenhagen, 8. Febr . iT . U.-Tel .)
Der offizielle Marine -Mitarbeiter der .Times gibt

jetzt indirekt den Mißbrauch der neutralen Flagge durch
englische Schiffe zu, indem in in einer Kritik der von der
deutschen Admiralität angekündtgten Sperre der englischen
Gewässer schreibt: Unter gewöhnlichen Verhältnissen ha¬
ben Handelsschiffekein Recht, die neutrale Flagge zu fuh¬
ren, aber es ist ein alter Brauch auf See , das zu tun , wenn
man damit einem feindlichen Schiff, entgehen kann Dafür
gibt es eine Menge Beispiele. Drei es Recht hat Groß¬
britannien längst anerkannt , und wenn unsere Handels¬
schiffe eine neutrale Flagge hissen sollten, um einem An¬
griff eines feindlichen Unterseebootes zu entgehen, so haben
st« das Recht auf ihrer Se ite.

Ein Memorandum Paus an Kitchener.
Genf. 7. Febr . (Tel . Ctr . Blm>

Wie Pariser Freunde des in Rußland weilenden Gene¬
rals Pau berichten, hat dieser während seines Aufenhaltes
in London ein Memorandum an Lord Kitchener über dre
künftiaen militärischen Weltaufgaben gerichtet. In dem
Memorandum warnt Pau vor optimistischer Auffassung der
Lage in Asien und Afrika und erklärt , daß die bisheri¬
ge  n S t r e i t kr ä f t e Großbritanniens mit Rücksicht
auf das stetige Anwachsen der islamitischen Bewegung und
auf die überall im Orient zunehmende Sympathie für Kon¬
stantinopel viel zu gering ^ eien.  Der russische Genercck
Timtschenko. der gleichfalls in London anwesend war, schloß
stch Pau 's Darlegungen an. ^

Keine Aussicht auf japanische Hilfe.
Köln. 7. Febr . (Tel. Ctr. Kln.)

Die „Köln. Ztg ." gibt eine längere Ausführung des in
Nokohama erscheinenden „Japan Daily Mail zur -rrage
der japanischen Bundespflicht wieder, die. wie die „Köln.
Ztg." annimmt , nicht ohne nähere Fühlung mit
amtlichen Stellen  veröffentlicht wurde. Der Slrtckcl
kommt zu dem Schluß, datz jeder Versuch, lapanische Trup¬
pen nach Europa zu senden, im ganzen Lande auf heftige
Gegnerschaft  stoßen -werde, besonders bei den führen¬
den gebildeten Schichten. Der Vorschlag einer militärischen
Mitwirkung Japans auf den europäischen Kriegsschau¬
plätzen hat somit keinen Zweck und somit auch keinerlei
Aussicht auf Verwirklichung. ^

Ein engliches Weißbuch.
Von der holländischen Grenze, 7. Febr.

In einem heute erscheinenden englischen Weißbuch wirdmiwpipisi. fmfc di« Kabl der Mannschaften, die in Europa

Theater und Konzerte.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  8 . Febr . Es

scheint wirklich, daß der als Sänger , Komponist und Opern¬
held gleich geschätzte Alessandro Stradella (geboren
1645 in Neapel) so leicht nicht tot zu machen ist. - Die
freundliche Aufnahme, welche am Samstag unser sonst so
blasiertes Publikum der nunmehr einundsiebzigjährigen
Flotowschen Oper bereitete, deren Stoff fast wahrheits¬
getreu dem Leben des berühmten Sängers und Mädchen¬
fängers entnommen ist, ließ wenigstens keinen Zweifel
darüber , daß dieses seit geraumer Zeit völlig auß«: Kurs
gesetzte Werk sich auch heute noch den größten Teil seiner
Anziehungskraft bewahrt hat und, wie schon oben gesagt,
so leicht nicht tot zu machen ist. Es geht ihm also beinahe
ebenso wie dem berühmten Stradella selbst, der tatsächlich
durch die Macht des Gesanges in Rom den von seinem
Nebenbuhler gedungenen Mörderhänden entging, bei einem
zweiten Mordversuch in Turin schwer verwundet wurde
und erst 1681 in Genua einem dritten Attentat seines
unversöhnlichen Gegners (hier weicht die Oper von der
Wirklichkeit ab) zum Opfer fiel. - Betrachten wir das
Flotowsche Werk genauer, so muß man sagen, besondere
Gedankentiefe war Flotows Sache nicht; dafür zeigt aber
seine Musik eine ganze Reihe anderer , äußerst schätzens¬
werter Vorzüge. Der melodische Quell fließt sehr reich¬
lich, die Singstimmen sind geschickt und dankbar behandelt,
die humoristischen Szenen äußerst natürlich gezeichnet und
die gesamte technische Arbeit von einer seltenen Sauberkeit
und Glätte . Alles Gründe , um an einem solchen — wenn
auch hier und da ein wenig unmodern amutenden Werke
nicht achtlos vorüberzugehen. — Auf die jetzige Neuein¬
studierung hatte das Königliche Theater offenbar viel
Mühe und Zeit verwendet. Sowohl der von Herrn Kapell¬
meister Roth er  sehr sorgsam vorbereitete und mit siche¬
rer Hand geleitete musikalische Teil wie die vom Herrn
Oberregisseur MebuS  bewirkte szenische Einrichtung
ließen kaum irgend einen berechtigten Wunsch unerfüllt.
Als einzige Aenderung möchten wir für die altbewährte
Fassung der ersten Szene und somit für den Wegfall des,
die poetische Grundstimmung störenden Maskentreibens plä¬
dieren . — Von den Vertretern der Solopartien mutz zu¬
nächst Herr Scherer  genannt werden, der trotz einer an¬
scheinenden kleinen Indisposition die ziemlich anspruchs¬
volle Titelrolle namentlich in ihren lyrischen Momenten
zu schöner Geltung zu bringen wußte. Daß der Sänger
für die dramatischen Stellen des Madonnagcbcts und dev
leichten Konversationston des Salvator Rosa-Liedes bei
der vorgestrigen Erstaufführung noch nicht ganz den rich-

-.figen Ausdruck zu finden vermochte, darf um so weniger

wundernehmen, da Herr Scherer momentan eigentlich nur
im Nebenberuf als „Sänger " zu bezeichnen ist. — Eine
treffliche Leistung war die Leonore der Frau Fried-
f e l ö t, die nach anfänglicher Zurückhaltung schon gegen
den Schluß des ersten Aktes mit gewohnter Frische ein¬
setzte und mit dem bravourösen Vortrag der großen Arie
„So wär ' es denn erreicht" einen starken und wohlverdien¬
ten Erfolg erzielte. — Das Banditenpaar Barbarino und
Matrolio — eine recht gelungene Nachbildung der Herren
Beppo und Giacomo aus Aubers „Fra Diavolo " — hatte
durch die Herren Haas und v. Schenck eine höchst er¬
götzliche Vertretung gefunden. Die beiden Figuren trugen
wesentlich zur Belebung der in den beiden letzten Akten
etwas stagnierenden' Handlung bei. Den Basst gab Herr
E cka r ö (einige kleine Gedächtnisfehler abgerechnet) mit
bestem Gelingen. — Die Ensembleszenen gingen sicher und
exakt. Außer Orchester und Chor hatte diesmal auch das
Ballett ziemlich reiche Gelegenheit zu künstlerischer Be¬
tätigung gefunden. Sowohl die von Frau Kochanowska
arrangierten Maskentünze des ersten wie das große Diver¬
tissement des zweiten Aktes fanden allgemeine Anerken¬
nung und brachten den Damen Salzmann , Mondorf
und Jüttner  sowie den übrigen Mitwirkenden den leb¬
haften Beifall des gut besuchten Hauses. F . K.

Mtsvlel Böller im ResidenzrMater.
Ein volles Haus nach dem andern bildet den festlichsten

Rahmen zum Gastspiel Büller . Trotz Weltkrieg und Ernst
der Zeit . Oder vielleicht auch gerade deshalb : weil der
Wunsch, für ein Paar Stunden der Gegenwart entrückt zu
sein, viele ins Lustspiel, in den Schwank-Zlbend, führen
mag. Und zugleich auch, vom Gesichtspunkte der Bühnen¬
literatur geurteilt , ein Paar Jahrzehnte zurück zu bewähr¬
ten Schlagern aus dem vorigen Jahrhundert.

Am Samstag erzielte das mit beste Lustspiel der Schön-
than und Kadelburg. „Der Herr Senator ", eiven
stürmischen Heiterkeitserfolg. Es mag auf den ersten Mu¬
scheln paradox klingen, datz dieser Schönthan - Kadel-
b u r g in jetziger Kriegszeit weit „tiefer" — auf die Lachlust
— einwirkte als vorher im Frieden ; bei näherer Betrach¬
tung des Falles reiht sich aber der vermeintliche Gegensatz
wie eine natürliche Folgerung mehr den Nebenerscheinun¬
gen des Weltkampfes an : wir schwärmen wieder — darüber
wurde schon vieles gesagt — für gute Hausmannskost im
Theater , nachdem den Liebhaber« an exotischen Leckerbifleu
die Lust . . . vergangen ist. Nicht wenige dieser Gourmattk»
mögen beschämt Abbitte geleistet und gelobt haben, nun¬
mehr nur noch an Werken dentscher Herkunft sich zu er¬
bauen. Auf dieser, nicht ganz freiwilligen Einkehr, wie
auch auf der gesunden Geschmacksrichtung der tn großer

Zeit Instinkt gemäß richtig empfindenden Massen beruht
heute mehr und minder der Spielplan aller deutschen Büh¬
nen : . . . . das Gute liegt so nahe.

Für den Zweck, die Theaterbesucher zu erheitern, sind
„Der Herr Senator " nnd das folgende Gastspiel Büllers
am Sonntag im „R a ub d e r S a b i n e r i n n e n" nicht nur
„gut" zu nennen . Das alte Lustspiel, und im etwas ver¬
gröberten Maßstab der alte Schwank (von Franz und Paul
von Schönthan)  sind als vorbildlich für diesen Zweck
bekannt. Es genügt hinzuzufügen , daß das Residenz-
Theater am Sonntag abend nicht nur sehr voll, wie im
„Registrator"- und „Herr Senator "-Gastspiel. sondern —
zum ersten Male in dieser Kricgsspielzeit — ausverkauft
war ; und es»ist schon Alles gesagt. Auch braucht nicht
weiter darauf hingewiesen zu werden, daß der Gast in den
Hauptrollen am Samstag wie am Sonntag , als Senator
Andersen und als Theaterdirektor Striese , die Hauvtan-
ziehung bedeutete. C. W. Büller  feierte in seiner
Kriegstagung , wenn man so sagen darf, die gleichen
Triumphe wie im Frieden — das Publikum kam ans dem
Lachen, und aus dem Beifallsklatschen gar nicht heraus.
Bemerkenswert war nur , daß diesmal „Der Herr Senator"
an äußerer Wirkung dem unverwüstlichen „Sabiuierinnen-
Raub", trotz der hier stärker aufgetragenen Effekte, gleich¬
kam Viel beigetragen haben zu den Heiterkcitsstürmen im
Hause des Herrn Senators , bezw. bet Herrn Mittelbach,
die heimischen Darsteller . Die hervorragendste und treff¬
lichste Leistung bot Frida S a l d er n als Agathe geborene
Andersen, den stärksten Widerhall im Hause erzielte der
Mittelbach des (für unseren erkrankten Rudolf Bartak ein-
gesprungenen) Hanauer Direktors Adalbert Steffi  er.
Wiederholter Beifall bei offener Szene begleitete das Er¬
starken des Schwiegersohnes im Kampf gegen die Allein¬
herrschaft des „Herrn Senators ". Verdienstvoll wirkten
ferner Marg . Lüder - Frciwalb (Frau Senator ),
Friedrich Beug (Dr . Gehring) und Elsa Erler
(Stephanie).

Im „Raub der Sabinerinnen " haben die . Verfasser
dem zuletzt ins Stadttheater nach Neustadt wie ins Para¬
dies ziehenden Direktor Striese fast alle Treffer zugcdacht:
die übrigen Personen bedeuten in diesem Schwank nur den
Rahmen für das Glänzen der Hauptrolle. Aber auch hier
haben alle redlich mitqeholsen, ein Fest den Lachern zu be¬
reiten : Feodor Brühl und Rosel van Born (Herr
und Frau Professor Gollwitz), Luise Delosea (Paula ),
Herm. Nesselträger (Dr . Neumeister), Lorie Böhm
(Marianne ), Neinh. Hager (Groß ). Friedr . Beug (Emil)
und —nicht zum geringsten —Minna A gt e, eine weinende
Küchenfee zum Schreien. ß**-



Montag , 8. Februar 1915
< so« (knionien das britische Heer bilden, OMillionen

^nn betrage« Auf dieser Zahl ist auch der jetzt etn-
gebrachte Voranschlag des Kriegsministeriums aufgebaut.

Witte Mim im MiWninMD.
Kristiania» 6. Febr. (Tel., Ctr. Frkf.)

An verschiedenen Stellen , so vor Jüderen,  dann in
der Nähe von Skudeneß und vor Valer  im Kri¬
stianiafjord wurden wieder treibende Minen geborgen.
Der Chef der norwegischen Flottenabteilung im K^ ia-
niafjord macht die Schiffahrt darauf aufmerksam, daß sie
sowohl beim Ein - wie beim Aussegeln des Fjords nützte
Vorsicht KU beobachten habe, da infolge der starken Strö¬
mung damit gerechnet werden müsse, daß treibende Minen
vom Skagerrak her in den Fjord hineingetrieben werden.
Bei den aufgefunbenen Minen handelt es sich jedesmal
um den gleichen Typ, nämlich um englische Minen.

ite.
MW AgesDerttte.

Großes Hauptquartier» 6. Febr.» vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Erneute französische Angriffe  gegen die von
uns gewonnenen Stellungen nördlich von Massiges
bliebe« ohne Erfolg.

Ebenso scheiterte ein feindlicher Vorstoß in
de« Argonne «.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen griffen  gestern an der ostprenßi-

schc « Grenze  sowie südlich der Weichsel gegen «nserer
Front Hnmin - Bznra Abschnitt au. Alle An¬
griffe  wurden avgewiesen.  Wir machten 1000 Ge¬
fangene «nd erbeuteten 6 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier. 7. Febr.» vorm. (Amtl.)
Südöstlich Aper« «ahme « wir eine« französtschen

Schützengraben und erveuteten dabei zwei englische Ma¬
schinengewehre.

Südlich des Kanals bei La Bassee  drang der Feind
in einen «nserer Schützengräben ein. Der Kampf dort ist
noch im Gange.

Im übrige» aus beiden Kriegsschauplätze« anßer
Artilleriekämpfe« keine wesentlichen Ereignisse.

Ober ste Heeresleitung.
*

Mitte SDP nn Den tanger.
Hauptsächlich von englischer, aber auch von französischer

Seite wird fortgesetzt die Behauptung wiederholt» daß die
Deutschen gewiflermatze« zurFeier des Geburtstags S .M. des
Kaisers Vorstöße im großen Stil inszeniert hätten, die
sämtlich mit schwere« Rückschläge« für «ns endigten. Daß
diese Behauptung in heimtückischer Absicht einfach erfunden
worden ist, beweise« unsere amtliche« Berichte über die
Ereignifle an de« in Frage kommenden Tagen. Eine solche
Kampfesweise kann natürlich auch nicht die Person des
Kriegsherrn berühre«, die deutsche Heeresleitung möchte
aber nicht nnterlaffen, sie in ihrer Erbärmlichkeit vor aller
Welt an den Pranger z« stelle«.

Oberste Heeresleitung.
*

Selter.-war.SngesDerttt tmm7.Seit.
Wien. 7. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart vom 7. Febr. mittags: Die
Lage in Russisch - Polen «nd Westgalizien  ist
unverändert.

An der Karpathensront  wird heftig gekämpft.
In der südlichen Bukowina  sind «nsere Trnppen in
erfolgreichem Vordringen,  die Rnffen in vollem
Rückzug. 1200 Gefangene  wurden gestern gemacht.
Zahlreiches Kriegsmaterial  wnrde erbeutet.
Nachmittags zogen «nter dem Jnvel der Bevölkerung die
eigenen Trnppen in Kimpolnng  ein.

Am südlichen  Kriegsschauplatz keine Aendernng.
In der Adria  hatte ein L«fta«griff «nserer braven

Flieger auf französische Transporte  einem
guten Erfolg. Durch Bombenwürfe wurden mehrere
Treffer  erzielt.

Der stellvertretende Chef des Gencralstabs.
v. Höfer.  Felbmarschallentnant.

MKaiser aas Dem Mitten KriegsttaaM.
Berlin . 6. Febr. (Amtlich.)

S . M. der Kaiser  hat sich über Czenstochan ans
de« östlichen Kriegsschauplatz  begebe«.

Berlin. 7. Febr. tAmtlich.)
S . M. der Kaiser  besuchte gestern die schlesische

Lan dw e hr in ihren Schützengräben bei Gruszczyn, öst¬
lich Wloszczowe. _

Belgische Spione in Holland.
Amsterdam. 7. Febr. lTel. Ctr. Bin .)

In der holländischen Stadt Bergen op Zoom wurden
gestern zwei Personen belgischer Nationalität unter Svro-
nageverdacht angehalten und festgenommen. Bei ebnen
wurden verschiedene verdächtige Papiere , darunter ,srage-
ltsten, gefunden. Sie wurden in Haft genommen, nach
Breda gebracht und dem Gerichtsoffiziere vorgeführt.

Der belgische General Leman.
Verschiedene Zeitungen haben die Mitteilung gebracht,

daß der kriegsgefangene belgische General Löman identisch
sei mit einem fahnenflüchtigen deutschen Feldwebel Heinrich

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Lehmann,  gebürtig aus Herzberg. Regierungsbezirk
Merseburg.

Die darüber angestellte Untersuchung hat dagegen er¬
geben, daß nach der standesamtlichen Geburtsurkunde der
Stabt Lüttich der General Löman am 8. Februar 1881 in
Lüttich als Sohn eines belgischen Offiziers geboren ist.

General Alkohol.
Der Felbpostkarte eines deutschen Offiziers vom west¬

lichen Kriegsschauplatzentnehmen wir die folgende bezeictz-

„Den französischen Angriff am 27. Januar „haben
wir leicht abgewiesen. Unsere Feldwache wurde äußerst
heftig von Gebirgsartillerie beschoffen. Wir hatten aber
nur 1 Toten und 8 Leichtverwundete. Die Franzosen
griffen dann rechts von unS an, wurden aber zuruck-
gewiesen. Wir konnten sie in der Flanke fassen. D , e
angreifenden Soldaten waren betrunken
gemacht worden ." ,
General Alkohol ist ein schlechter Führer . Sehr be¬

zeichnend für den Geist der Demoralisierung in der franzö¬
sischen Armee ist es, daß man sich genötigt steht, zu solchen
verzweifelten Mitteln seine Zuflucht zu nehmen.

Eine große Schlacht im  Osten.
Mailand. 8. Febr. (T.-U., Tel.)

Der Petersburger Berichterstatter des ,,Secolo mel¬
det: Die ungeheuerste Schlacht, welche die Geschrchte auf¬
weist, findet zwischen Weichsel, Rawka und Karpathen statt.
Die Deutschen haben nur einen Schcinrückzug an der Front
Rawka—Bzura unternommen , um sich desto mehr zwischen
Weichsel und Rawka zu verstärken, wo sie 10 fische Armee¬
korps haben und in fest zusammengedrangten Masten mrt

> furchtbarster Heftigkeit, unterstützt von ihrer schweren Ar-
tillerie , Angriffe unternehmen. Gleichzeitig drucken mit
aller Kraft die österreichisch-ungarischen Truppen und dre.
deutsche Armeekorps auf das russische Zentrum der Karpa¬
then und suchen das Tal des Stry zu besetzen, wo wahr¬
scheinlich die Entscheidungsschlacht stattfinden wtrd. Die
Deutschen sind in Ostpreußen und »n her Ptllca , dre Oester-
reicher an der Nida und am Dunajec , in Anbetracht, daß
ihre Hauptkräfte an anderen Fronten sind, zur Defensive
übergegangen, gestützt auf ihre schwere Artrllerre . An der
Rawka setzten zahlreiche Batterien ein heftiges Feuer fort.
Tag und Nacht greifen die Deutschen in fest Einander ^ge¬
schlossenen Masten die Russen an, sie so zu Menschen rau
benden Gegenangriffen nötigend.

Prinz zn MD in Den KmntDen.
Berlin , 7. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einem Telegramm der „B . Z." aus dem öster¬
reichisch-ungarischen Kriegspresteguartier befindet sich im
Offizierskorps der in den ausgedehnten Karpathenkämpfen
mitkämpfenden Deutschen auch der Prinz zu Wied,  der
frühere Fürst von Albanien.

Ier rnflitteM» nm Mla-Iofi.
Wie«. 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die amtlichen russischen Berichte geben
zu , daß an der Strecke zwischen Dukla -Patz und der von
Stry nach Munkacs führenden Bahn die Gefechts läge
infolge der Ueberlegenheit des Feindes und der schwierigen
Terrain -Verhältnisse eine für die Russen nachtei-
l ige Gestaltung  angenommen haben, sodatz gewisse
rückgängige Bewegungen der russischen Truppen notwendig
geworden sind. In dem offiziellen Kommunique des russi-
scheu Generalstabes heißt es. daß die Offensive des Gegners
in dem Raum Dukla-Wyszkow-Paß erbittert geworden ist.
In dem Raum des Sattels der Beskidenhat sich die rus¬
sisch e Vorhut  von starken feindlichen Kräften zurück¬
gezogen . #

Sin im 6Mturm jnfatnmengeDraiDenet
Etter Angriff.

Ans dem Kriegsprestequartier , 8. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Kampf um den Dukla - Paß ist zu Gunsten

der österreichisch - ungarischen Armee  ausgesrl-
len. Die russische Artillerie konnte hier infolge Transport¬
schwierigkeiten nur verhältnismäßig schwach eingreifen.
Dagegen hatten die Russen  im Raum von Dukla sehr
starke Jnfanteriekräfte.  mit denen sie gegen dre
Patzhvhe vorstießen. Bei diesem Vorstoß suchten sie nach
alten Methoden den Erfolg ohne Schonung des Menschen¬
materials durch Massenwirkung ^ erzwrngen . Das
Vorgehen  geschah staffelförmig in Schwarmlinren die
bis zu sechs Reihen hintereinander lagen. In einem Falle
wurden die e r ste n d r e i R e i h e n von den Merrerchrsch-
vngarischen Schützengräben beim Sturm " bgeschos¬
sen.  Erst nach den folgenden drei Linien gelang das Ein¬
dringen in die Stellung der österreichist̂ ungariichen Trup-
ven die sich hier zurückziehen mutzten. Die Russen  dran¬
gen hier?uVLrd i e Pa ß h ö h - vor. Ihr - w-iter « « « .
marsch wurde noch am Hellen Tage eingeleitet , indem die
russischen Schwarmlinien von den Höhen in das Tal htnab-
stiegen. Abends begannen sie, die von den österrerchisch-un-
garischen Truppen gehaltenen Hügel heraufzustergen. Auf
halbem Wege  mußten sie im tiefem Schnee,  da ein
heftiger Schneesturm einsetzte, notgedrungen Halt
machen  und verbrachten so die Nacht tm „Freien . AlS
dann am anderen Morgen der Sturmangriff anbefohlen
wurde, hatten zahlreiche Leute ",sr ° rene Glied¬
maßen,  die übrigen waren vollständig erschöpft. Infolge¬
dessen br ach der Sturmangriff  unter dem Feuer
der österreichisch - ungarischen Truppen zu¬
sammen.  Haufen von Toten und Porwundeten bedeck¬
ten das Schlachtfeld. und es wurden «»Wf'
gemacht. Die Russen zogen  sich schließlich slucht-
artig.  von den nachdrängenden österreichisch-ungarischen
Truppen verfolgt, zurück.

Russische Greuel in  Galizien.
K. k. Kriegspresseqnartier, 7. Febr. (Ctr. Bln.)

Die Rüsten begehen weiter in den von ihnen besetzten
lNebieten grobe Grausamkeiten und Mißhandlungen der
Bevölkerung. Aus Dukla kommende Flüchtlinge berichten,
daß dort trotz der Anwesenheit vieler hoher Offiziere die
russische Soldateska in barbarischer Weise wütet . In den
Kirchen und in der Hauptsynagoge wurden , nachdem die
silbergestickten Decken und das für wohltätige Zwecke ge-
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sammelte Gelb gestohlen worden waren , die Pferde ein-
gestellt. Im orthodoxen Tempel vergnügten sich Kosaken
damit, auf das Katserbild zu schießen. Dann verbrannten
sie die Möbel und die Thorarollen , und schlreßlrch ging der
ganze Bau in Flammen auf. Die Geschäfte und Wohnun¬
gen wurden vollständig ausgeplündert und dre BeE-
kerung, namentlich die Juden , fortwährend geprügelt. Die
österreichischen Gefangenen wurden sehr schlecht behandelt.

*

MU 6oIDaten 73 Men gelangen nahmen.
Krakau, 6. Febr. (T.-U.-Tel.)

„Kuryer Codzienny" berichtet über eine interessante
Episode aus den Kämpfen in Russisch-Polen . 24 Soldaten
unternahmen eine Attacke Segen dre russischen Schützen¬
gräben, wobei sie ein so heftiges Schnellfeuer auf den Feind
richteten, daß dieser über die Starke des Angreifers vol-
lig irregeführt wurde und vor der scindlrchen Uebermacht
den Schützengraben verließ . Als unsere Soldaten den
Schützengraben besetzten, fanden sie dort nurfünfrussrichs
Soldaten , die sich gefangen gaben. Nun entdeckten unsere
Soldaten aber einen Erdgang , der zu einer Scheune führte.
Die Soldaten stürmten sofort auf die Scheune und fanden
dort im Heu versteckt weitere 87 Soldaten , dre he zum
Waffcnstrecken zwangen In einem
versteckt wurden ein Oberst und zwei Soldaten gefunden
und gefangen genommen. Unsere 24 Soldaten kehrten
daraufhin unversehrt zu ihrer Truppe zurück und brachten
73 Russen als Gefangene mit.

Aetterme»Der rnlfftten Zimnzminillers.
Genf, 7. Febr . (Tel ., Ctr. Bln .)

Der russische Finanzminister Bark  gab einem Mit¬
arbeiter des „Temps " Aufschlüsse über die Finanzlage
Rußlands . Bark erklärte , leider sei das Budget durch den
Ausfall von 9 40 Millionen Rubeln aus der
Branntweinsteuer  sehr geschwächt. Er hofse indes,
die brüderliche Hilfe Englands und Frankreichs werde
dazu Veitragen, einen Uevergang zu überwinden. Frank¬
reich würde zum Beispiel den russischen Kornvorrat an-
kaufen, der in Wladiwostok lagert . Etwas bedruckend sei
auch der niedrige Kurs des Rubels,  den Bark
durch die Schließung fast aller russischen Grenzen erklärt.
Indes habe der französische Finanzminister Ribot Semem-
sam mit dem englischen Minister Lloyd George das Ver¬
sprechen gegeben, auf einen normalen Kurs des Rubels
hinzuarbeiten . Bark betonte schließlich, die Entente werde
alle ihre Einkäufe  gemeinsam machen und dabei nur
diejenigen M ächte L erücksichtigen , die sich durch
ihre Geneigtheit würdig  erweisen.

WlemniDernie in PetersDnrg.
Hambnrg, 7. Febr. (Tel. Ctr. Bln.)

Wie ans Petersburg  berichtet wird, ist dort eine
Choleraepidemie ansgevrochen. die täglich reihende
Fortschritte macht. Nach einer Stockholmer Meldnng sind
schon sehr viele Todesopfer  zu verzerchnen.

Aus dem Kaukasus.
Kopenhagen, 8. F ^ r . (Test, Ctr. Bin .)mnKfiie Slowo " meldet aus T i f l i s . Die Durken

zahlreiche M ĥammkbaner. d?e russische Untertanen sind.

AieDrige SeDensmittettreile in SmUtantinonel.
Wie«, 7. Febr . (Tel ., Ctr. Kn.)

Nach einer Konstantinopeler Meldung der Politische«
Korrespondenz sind dort die Brot - und Flerschprerse wieder
auf ihren gewöhnlichen Stand gesunken. Dre Ersenbahnen
bringen täglich 60 Waggons Getreide und Mehl sowie
tausende von Hammeln aus den Provrnzen Angora und
Konia. Mit amerikanischem Petroleum ist Konstantmopel!
reichlich versorgt. _ .

6d«naie etimmung in DIegnnten.
Rom, 6. Febr. (Eig. Tel., Ctr. Bln.)

Ueber Malta wird aus Kairo gemeldet: %to}}

« »«OM Hit Si« EmUinict HF cm 64rt« «»

Sudan und der Cyrenaika zu begegnen. ^ mo Beomnen
^llen sich durch die Oase Siwah im Anmarsch befmde .
Australische Truppen lagern deshalb bei den Giz v
Pyramiden: sie haben dort Verschanzungen angelegt und
diese mit Geschützen armiert.

Mreitnng Des Minen Weges.
Konstantinopel» 7. Febr . (Tel., Ctr.. Bln .)

Afghanistan  hat nun endlich den Heilige«
Krieg erklärt.  Mit ihm werden Belntschistan«nd dre
Stämme Persiens  am Heilige« Kriege gegen die
Feinde Deutschlandsund Oesterreichs teilnehmen. Angeb¬
lich sind es deutsche Offiziere, die die Rüstungen über-
wachen. Die gesamte waffenfähige Mannschaft dürfte sich
anf 100 000 bis 150 000 Man« belaufen.

Wslatt gegen Die nnüngiefftte Smttalt
in Angnia.

Aus dem Haag, 6. Febr. (Eig. Tel., Atr. Bln .)
Ans Lissabon wird gemeldet, baß die Eingeborenen a«

beiden Seiten des Cuneneflnsses in Angola sich gegen die
Portugiese« feindlich zeigten. Die Eingeborenenin Pungo
Andango «nd Liholdo revoltierten, plknberte« die Hänser
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iber Europäer uud töteten de« Verwalter nud den Post-
Meisteri« Musseude. Der Gouverueur von Angola bereitet
tziue Expedition zur Unterdrncknng des Aufstandes vor.

Loudo«, 6. Febr. sNichtamtl. Wolsf-Tel.)
Pressemeldungen zufolge übernimmt General Perveira
den Oberbefehl in Angola.

Ein Hirtenbrief.
Köl«, 8. Febr. (T.-U., Tel .)

Die gestrige Nummer des kirchlichen Anzeigers der
Drzdiözöse Köln veröffentlicht einen Hirtenbrief des Köl¬
ner Kardinal -Erzbischofs von Hartmann , der u. a. sagt:
Mott war mit unseren heldenmütigen Kriegern im Westen
wie im Osten, auf dem Meere und in der Lust. Er war mit
Sem ganzen deutschen Volle daheim, in dessen Seele hell
und warm wie am ersten Kriegslage der Wille, auszuhar¬
ren , glüht und die Zuversicht auf ein siegreiches Ende. Da-
ßei bleibt jedoch bestehen, daß dieser furchtbare Krieg eine
überaus schwere Prüfung für uns Alle ist. Ich will nicht
reden von dem Druck, mit dem er ständig auf uns lastet,
nicht von den Opfern an Geld und Gut . Viel schwerer sind
die Opfer anderer Art ; die Schmerzen der Trennung , die
Sorge um glückliche Heimkehr, der Kummer bei unheil¬
baren Verwundungen , die Verängstigung bei Gefangen¬
schaft, das bittere Weh deS Verlustes so vieler Väter und
Söhne und Brüder . Jeder von uns sucht mutig , diese Opfer
Kn bringen . Es geht ein mächtiger Zug zw Gott durch die
deutschen Herzen. Unsere Krieger sind in den blutigen
Kampf gezogen mit Gott für König und Vaterland , nnt
Gott in den aufgezwungenen Kampf für das Fortbestehen
und die Freiheit unserer geliebten deutschen Heimat, mit
Gott in den Krieg für die heiligen Güter des Christentums
und seiner lebensströmenden Kultur . Und welche Helden¬
taten haben sie nicht bereits unter Gottes Schuh vollbracht,
voran ihre herrlichen Führer , der Kaiser und die deutschen
Fürsten , Heldentaten, die fortleuchten werden durch alle
kommenden Zeiten. Betrachten wir alle den Krieg im
Lichte des Glaubens , dann verteilen sich die Wolken dunk¬
ler Vorgänge, die unsere Seele verfinstern , dann werden
wir Sieger über unseren Schmerz bei dem Verlust der
lieben Angehörigen, die wir Gott geopfert haben, weil Gott
sie gefordert hat in diesem Kriege.

Ar SIArmg»er MirMSMoetreite.
Berlin , 6. Febr. (Amtliches Telegr.)

In der heutige« Sitzung des Bundesrats  wurde
-er Verordnung wegen der Veränderung der Bekannt¬
machung über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl die Zustimmung erteilt. Ferner wurde be¬
schlossen, de« Kommunalverbäuden die Befugnis zu er¬
teilen, ihre Eingesessene« zur Anzeige der Vorräte zu ver¬
pflichten, die bei der Erhevuug durch das Reich a m
t. Februar nicht erbracht  worden sind, weil sie
^ « t e r einem Doppelzentner verbleiben. Die Kommunal¬
verbände können dann diese Vorräte sich übereignem lassen,
soweit ste bei den eiuzelnen Besitzern 2S Kilo über¬
steigen.  Hierdurch werden die Kommunalvcrbände in den
Stand gesetzt, ans Privathaushaltnngen. die sich überreich¬
lich mit Mehl eindeckte«, «och Mehl der Allgemeinheit zn-
tzuführen. _

Das Gedenkblatt für Angehörige
gefallener Krieger.

Berlin . 7. Febr. (Amtlich.)
Bei den Militärbehörden gehen bereits in größerer

Zahl Gesuche von Angehörigen gefallener Krieger um Zu¬
stellung des von Sr . Majestät dem Kaiser verliehenen
Gedenkblattes ein. Das Kriegsministerium weist darauf
hin, daß bas Gedenkblatt erst im Entwurf vorliegt , und daß
seine Fertigstellung noch einige Zeit beansprucht. Es wird
hen Angehörigen seinerzeit ohne besonderen Antrag un-
jmittelbar zugestellt werden.

Eine Kriegssteuer in  den Berliner
Vororten.

Berlin, 8. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)
In den kommunalen Kreisen vieler Berliner Vororte

wird gegenwärtig die Erhebung einer besonderen Kriegs¬
steuer in Form eines Zuschlages zur Gemeinde-
Einkommensteuer  erörtert . Dieser Zuschlag, der
nur für die Zeit des Krieges  erhoben werden soll,
müsse sich nach Meinung einiger befragter Kämmerer zwi¬
lchen 10 und 28 Prozent bewegen.

Schweizerische Kriegssteuer.
Bern , 7. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Zur Deckung eines Teiles der Kosten des Truppcn-
aüsgebots während deS Krieges hat der Bundesrat die Aus¬
nahme eines neuen Vcrfassungsartikels beauftragt , durch
den der Bund befugt wird, eine einmalige direkte
Kriegs st euer auf Vermögen und Erwerb  zu
erheben. Vermögen unter 10 000 Franken und Erwerb bis
zu 2500 Franken bleiben steuerfrei. Für Witwen und
Waisen kann das steuerfreie Vermögen erhöht werben. Der
Steuersatz bei natürlichen Personen ist progressiv von 1—15
ipro Tausend des Reinvermögens , r8 pro Hundert des
Reinerwerbs . Bei Aktien- und Kommanditgesellschaften
beträgt der Steuersatz nach den Dividenden 2—10 pro
Tausend des eingezahlten Aktienkapitals, des Reservefonds
und anderer Rückstellungen, sowie 2(4 pro Tausend des
nicht eingezahlten Aktienkapitals. Bei Genossenschaften be¬
trägt der Steuersatz 8 pro Hundert des Reinertrags . Der
Bunöesratsbeschluß unterliegt der Abstimmung des Volkes
und der Stände.

Rundschau.
Preußisches Abgeordnetenhaus.

Berlin . 7. Febr. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
I » einer Besprechung der Parteiführer des preußischen

Abgeordnetenhauses unter dem Vorsitz des Präsidenten, zu
der diesmal anch die Sozialdemokraten hinzu¬
gezogen  worden waren, hat man sich, wie der „Vor¬
wärts" mitteilt, einmütig dahin verständigt, de» E t a t de r
verstärkten Budgetkommisfion z « über¬
weisen  und der sozialdemokratischen Fraktion einen Sitz
»« 'dieser Kommission einzuräumen.

Die Zensur.
Berlin, 7. Febr. (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Das Abgeordnetenhaus wird Gelegenheit haben, sich
dtzch mit der Frage der Zensur  zu beschäftigen. Anlaß

dazu wird ein Fall geben, über den die „Post" schreibt:
Der Führer eines nationalen Verbandes hatte eine ge¬
druckte Denkschrift über „Die Kriegsziele des deutschen
Volks" an höchstgestellte Personen , an mehrere im poli-
tischen Leben hervorragende Männer und an Parteifreunde
versandt. Darauf erfuhr er eine Maßregelung , die nach
der Ansicht hervorragender Rechtslehrer eine weitgehende
Beschränkung der persönlichen Freiheit und einen schweren
Eingriff in verschiedene Staatsbürgerrechte bedeutete. Wie
die „B. Z." hört, handelt es sich um eine sehr umfang¬
reiche Denkschrift, die der bekannte Führer des Alldeutschen
Verbandes , Rechtsanwalt Claß in Mainz,  verfaßt hat.
Rechtsanwalt Claß hat das Vorgehen der Staatsanwalt¬
schaft gegen ihn bereits in einer Petition sowohl an den
Reichstag wie an den Landtag schriftlich zur Kenntnis der
gesetzgebenden Körperschaften gebracht.

Im Abgeordnetenhause wird diese Angelegenheit so!-
wohl in der Budgetkommission als auch in der Vollsitzung
Gegenstand einer Besprechung werden.

Die mexikanischen Mirre«.
New-Aork, 7. Febr . (T.-U.-Tel .)

Wie aus Laredo über die Vorgänge in Mexiko gemeldet
wird, ist dort eine neue Partei  entstanden unter der
Führung des Rebellengenerals Santibanez . Dieser hatte
heftige Zusammenstöße mit den Truppen des Generals
Carranza . Bei einem dieser Gefechte fielen der Sohn
Carranzas und der Bruder des Generals , General Jesus
Carranza , in die Gefangenschaft von Santibanez . Beide
wurden sofort erschossen.

M Ser Statt.
Wiesbaden. 8. Februar.

Keine Höchstpreise für Schweine und
Schweinefleisch.

Wie wir auf Grund von Erkundigungen an unter¬
richteter Stelle Mitteilen können, denkt man in den zu¬
ständigen Regierungskrcisen nicht an die von vielen Seiten
geforderte allgemeine Festsetzung von Höchstpreisen für
Schlachtschweine oder Fleisch. Einmal sind mit den
Höch st preisen überhaupt keine besonders
günstigen Erfahrungen gemacht  worden , und die
Neigung, neue Höchstpreise cinzuführen . ist daher nicht
groß. Dann aber — und das ist entscheidend— hält man
das jetzige sprungweise Hinaufgehen der Schweine- und
Schwcincfleischpreise für eine vorübergehende Erscheinung,
hervorgernfcn durch die augenblickliche außerordentliche
Nachfrage der großen Städte für ihren Daucrwarenbedars.
Nicht zuletzt dürften auch manche Gemeinden den heutigen
Zustand mitversclmldct haben. Mit den Gemeinden sollen
Verhandlungen stattfinden, um sie zu veranlassen, nicht
bloß Fettschweine anzukauscn, sondern auch Schweine von
geringerem Gewicht, um einen Preisdruck herbeizuführen
und zu der nötigen Verringerung der Schweinebestände
beizutragen. Die Festsetzung von Höchstpreisen für Schweine
und Schweinefleisch würde mit Rücksicht auf die großen
Qualitätsunterschiede übrigens auch technisch mit beson¬
deren Schwierigkeiten verbunden sein.

MWraM der Feldpost.
Einzelne Fälle mißbräuchlicher Benutzung der Feldpost

durch Soldaten und ihre Angehörigen find bereits zur
öffentlichen Kenntnis gekommen. Neuerdings gesellt sich
dazu ein weiterer Fall , der Abwehr fordert . Ein Brief¬
marken- oder Postkartensammler übermittelt größere Men¬
gen von Postkarten an einzelne Soldaten , deren Adresse er
in Erfahrung gebracht hat, und bittet um Absendung an
seine Adresse. Nach seiner Angabe sammelt er Feldpost¬
stempel. Es liegt auf der Hand, daß eine solche Sammlung
der Spionage dienen kann. Den Soldaten ist es daher ver¬
boten worden, derartigen Aufforderungen zu entsprechen.
Es bedarf kaum der Erwähnung , daß die Versendung sol¬
cher Karten außerdem eine überflüssige Belastung der Feld¬
post bedeutet. ■

Die Trancrfcier für den verstorbenen Direktor des kgl.
Humanistischen Gnmnasinms, Dr . yhil. «nd jur . Melchior
Thamm fand am SamStag mittag , 4 Uhr , in der Halle des
Süöfriedhofes unter einer großen Teilnahme von Leid¬
tragenden statt. Außer dem Lehrerkollegium und den Schü¬
lern des GnmnasiumS waren Vertreter der städtischen
und königlichen Behörden sowie eine große Anzahl derer
erschienen, die dem Verstorbenen im Leben nahe gestanden
hatten. Anch das Kaiser Wilhelmgnmnafium in Monta¬
baur , an dem Dr . Thamm lange als Direktor gewirkt,
war durch eine Abordnung vertreten . Die Tranerfeier
wurde eingeleitet durch ein weihevolles Sterbelieö , gesun¬
gen vom Schülerchor des kgl. Gymnasiums . Darauf sprach
Stadtpfarrer Dekan G r u b e r , Gebet und Segen , um daran
anschließend, dem Entschlafenen einen ergreifenden Nach¬
ruf zu weihen. Er gab eine kurze Darstellung des Lebens¬
laufes des Entschlafenen und widmete ihm dann Worte
dankbarer und warmer Anerkennung aufgrund des Spru¬
ches aus der Heiligen Schrift : „O wie leid ist mir um dick.
Gar trefflich warst du, wie sind doch die Starken gefallen!
Wie leid tut nicht nur der Kollegenschaft und Schttlerschar.
sondern allen seinen Vorgesetzten, Freunden und Mitbür¬
ger der rasche Tod, der hier ein arbeitsfrcudiges . opfer¬
williges und uneigennütziges Leben plötzlich ausaelöscht
hat. Als ein nnermüdlicher Arbeiter , ein treuer Freund
und Berater , ein stets hilfreicher Mensch wird er ,m An¬
denken aller, die ihn kannten, ewig fortleben . Möge ihn
der Herr in Frieden ruhen lassen. — Es legte darauf der
Senior der Lehrerschaft des kgl. Gymnasiums , Dr . Lohr,
einen Kranz am Sarge «jeder und gab in beredten Worten
dem schweren Verluste Ausdruck, den die Anstalt , die Lehrer
sowohl wie die Schüler, durch den Tob dieses ausgezeich¬
neten Mannes erlitten haben. Auch Direktor Jörris
vom Kaiser Wilhelm-Gymnasium Montabaur und ern
Vertreter des Philoloaenvereins -Wiesbaden legten Kränze
nieder mit herzlichen Worten der Trauer um den lieben
Kollegen. Dann wurde der reich mit Blumen beladene
Sarg zur letzten Ruhestätte gebracht, wo Gebet und Segen,
sowie ein Trauerlicd des Schülcrchors die wehmütige Feier
abschlotz

„Vier Autafahrten an die Front mit Liebesgaben", so
lautete der Vortrag , den am Samstag Abend Pfarrer Liz.
Dr . S ckw a r z l o s e aus Frankfurt im kleinen Saale des
Kurhauses vor einem nicht gerade sehr zahlreich er¬
schienenen Publikum hielt. Es war äuch nicht gerade be¬
sonders viel Neues, was er von seinen Fahrten zu er¬
zählen wußte, «nd was man nickt schon durch die Briefe
der Kriegsberichterstatter, ‘aus Feldpostbriefen und auch
schon durch frühere Vortrüge erfahren hatte. Und doch ver¬
mochte der Vortragende zu fesseln, namentlich durch die
Schilderung einzelner hübscher Episoden, deren Augenzeuge
yr war , und die er geschickt in seinen Reisebericht ein¬
flocht, dann aber auch durch die verschiedenen Winke, die

er geben konnte inbezug auf die Liebesgaben, die unseren
Kriegern nottun , und mit denen man ihnen noch immer
eine wirklich ungetrübte Freude machen kann. So sind
namentlich Socken und andere wollene Unterkleidung fort¬
während begehrt. Es soll aber auch nur ausgesucht gute
Ware sein, denn für unsere Krieger ist nur das Beste gut
genug. Auch Hosenträger sind in größeren Mengen sehr
notwendig. Dann sind selbstverständlichTabak und Zigar¬
ren fortwährend erwünscht, aber ebenfalls darf dies keine
minderwertige Ware sein, keine „Stinkadores ", die man
am liebsten dem Feinde schenken möchte, damit er sich über¬
geben müßte. Auch Bücher sind stets willkommen, jedoch
keine mehrbändigen Romane , sondern kurze Geschichten, die
die Geduld nicht zu lange in Anspruch nehmen. Schilderun¬
gen der Lazarettzustände in den Grenzorten waren darauf¬
hin berechnet, der Liebestätigkeit noch neue Wege zu zeigen,
auf denen sie sich noch großes Verdienst erwerben kann. An
den Vortrag schloß sich die Vorführung einer großen Zahl
selbstaufgenommener Lichtbilder an, die eine wertvolle Er¬
gänzung des ganzen Reiseberichts bildeten.

Der Verein zu« Schutze gegen schädliches Kreditgcben
hielt am Freitag im Wiesbadener Hof seine Hauptver¬
sammlung  ab . Herr Kaufmann Max Helfferich,
Inhaber der Firma P . A. Stoß Nächst, eröffnete die Ver¬
sammlung und erteilte dem Geschäftsführer. Herrn Be-
zirksdircktor L u d w i g I ste l das Wort zur Berichterstat¬
tung über das abgelaufene 40. Bereinßiahr . aus dem wir
folgendes entnehmen. Dem Verein wurden 815 Personen
mit einer Gesamtschnldeusummevon 30 020 M. zur Bear¬
beitung überwiesen, von denen ein erheblicher Teil Ein¬
gang gefunden hat, obgleich es sich bei den dem Verein
überwiesenen Forderungen um alte Schulden handelte, de¬
ren Erledigung die Mitglieder vorher vergeblich versuch¬
ten. Einen nennenswerten Teil an dem Erfolg hat wieder¬
um das Kassenboten-Verfahren zu verzeichnen, bei wel¬
chem die Schuldner durch den Kassenboten des Vereins in
der Wohnung aufgesucht werden. In besonders umfang¬
reicher Weise wurde die Auskunftei  des Vereins in
Anspruch genommen. Die Zahl der in der schwarzen Liste
eingetragenen säumigen Zahler hat die Zahl 10 733 erreicht
und die jetzt noch gültigen Einträge unter Berücksichtigung
der Löschungen belaufen sich auf 4208. Der Verein gibt
damit seinen Mitgliedern eine überaus wertvolle Unter¬
lage in die Hand, durch welche namhafte Verluste vermie¬
den werden. Auf die vor einigen Jahren eingerichtete
Klaaen - Vermittlung  wurden die Mitglieder er¬
neut hingewiesen, da die letzteren durch die Anspruchnahme
dieser Einrichtung erhebliche Zeit und Mühe sparen kön¬
nen. 24 neue Mitglieder traten dem Verein bei. dessen
Mitgliedschaft für jedes Geschäft von großem Wert ist und
nur den geringen Jahresbeitrag von 10 Mark erfordert.
Nach Ausbruch des Krieges waren dem Verein zahlreiche
Klagen darüber zugegangen, daß zahlungsfähige Kunden
ihre Rechnung trotz wiederholter Aufforderung nicht be¬
glichen, oder nur unzulängliche Teilzahlungen leisteten.
In zahlreichen Fällen konnte hiergegen die Vermittelungs¬
tätigkeit des Vereins in Anspruch genommen werden, ohne
daß das förmliche Mahn -Verfnhrcn eröffnet wurde, und es
sind in dieser Richtung erfreuliche Ergebnisse für die Mit¬
glieder erzielt worden. Da die Klagen über ungerechtfer¬
tigte Zurückhaltung des Geldes auch von anderen Seiten
größeren Umfang annahmen , richtete die hiesige Handels¬
kammer ein Schlichtungs-Amt für Streitigkeiten aus Han¬
delsgeschäften ein, zu dem auch der Geschäftsführer des Ver¬
eins als Beisitzer berufen wurde. Eine eingehende Aus¬
sprache fand dann noch über die schwarze Liste statt, wor¬
über die Mitglieder durch Rundschreiben unterrichtet wer¬
den. Die satzungsgemäß ausscheidenden Herren A. Herr¬
mann und Karl Kirchner  wurden wieder und Herr
Schirmfabrikant Peter  K i n d s h o f e n neu in den Aus¬
schuß gewählt und die Versammlung sodann um 11(4 Uhr
mit Dankesworten des Vorsitzenden für die Tätigkeit des
Geschäftsführers geschlossen.

Stenographisches Wettschreiben. Bei den Wettschreiben
in den mit dê Stenographieschule Stolze-
Schrey (Gewerbeschulgeb .) verbundenen Kursen lieferten
die besten Arbeiten ab: Frl . M. Müller . I . Leyendecker.
L. Meier , A. Ebert und A. Sauer.

Dcntsches Genesungsheim. Das Komitee, das sich hier
unter der Bezeichnung „Deutsches Genesungsheim, Gene¬
sungsheime für Angehörige der Oesterreichisch-Ungarischen
und Ottomanischen Arrnee und Marine " gebildet, hat seine
Arbeiten ausgenommen. Ans allen deutschen Gauen wird
diese Kriegsfürsorge aufrichtig begrüßt . Zahlreiche Mittel
sind bis jetzt ihm zugefloffen, sodaß nicht allein die Aussicht
besteht, in Wiesbaden ein solches Heim zu gründen, son¬
dern auch in anderen Badeorten Deutschlands, deren Quel¬
len sich zur Nachbehandlung der verwundeten Krieger der
uns verbündeten Armeen eignen. Als Heime sollen die
vorhandenen Hotels und Pensionen in den Badeorten be¬
nutzt werden. Sie werden freie Aufnahme, Verpflegung,
ärztliche Behandlung und Benutzung der Quellen und Kur¬
mittel den Verwundeten gewähren. Das K. und K. Kriegs¬
ministerium in Wien und die Kaiserlich Ottomanischc Bot¬
schaft in Berlin haben die Gründung der Genesungsheime
mit Freuden begrüßt , zumal in Oesterreich-Ungarn und in
der Türkei wenig Badeorte vorhanden sind, deren Quellen
und Kurmittel für die vorgeöachte Kriegsfürsorge sich so
hervorragend eignen, wie die im deutschen Reichsgebiet ge¬
legenen. Der Fürst von Hatzfeld zu Trachenberg, der Leiter
der gesamten Krankenpflege unseres Heeres, ist dem Ehren¬
präsidium beigetreten.

Die Anmeldnngen zur Erhaltnng von Gemuscgelände
laufen auf dem Rathause so zahlreich ein, baß zu befürch¬
ten ist, daß daS zur Verfügung stehende Bauland bei weitem
nicht ausreicht. Grundstücksbesitzer, die noch brachliegen¬
des Gelände zur Verfügung haben, sollten daher nicht ver¬
säumen, der Stadt hilfreich an die Hand zu gehen, indem
sie alles Land, das sich nur irgend dazu eignet, zum Ge¬
müsebau zur Verfügung stellen. Die Anmeldefrist für den
pachtweisen Erwerb einzelner Parzellen läuft am Montag,
6. Februar , ab.

Neue Bilder von den Kriegsschauplätzen, darunter ganz
besonders packende Kampfszenen aus den letzten Gefechten,
sowie von der Seeschlacht in der Nordsee find von heute
ab in unserer Zweigstelle in der MauritiuSstraße aus¬
gestellt.

„Die Posaune GotteS" ist der Titel eines sog. frommen
Blättchens, welches durch junge Mädchen in Schwestern-
kleiöung im Aufträge einer gewissen Anita Juaritis
in hiesiger Gegend zum Preise von 10 Pfg. vertrieben wird.
Der Frankfurter Polizeipräsident ist dem Unternehmen auf
den Grund gegangen und erklärt in einem Rundschreiben
an die Polizeiverwaltungen der Nachbarorte, daß cs sich
hierbei nach dem Ergebnis der Nachforschungen um ein
schwindelhaftes Unternehmen  handle , gegen
welches um so mehr einzuschreiten sei, als zur jetzigen Zeit
die Opferwilligkeit des Publikums gegen derartige An¬
zapfungen geschützt werden müsse _ . , .. . .Die neueste Nummer der „L,ller Kriegszeitung", die
durch ihren Humor und ihre gediegene Bearbeitung sich
so viele Freunde erworben hat und so recht geeignet ist.
unseren Mannschaften im Schützengraben einige frohe
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz erhielt Herr Referendar Reinhard
Brötz aus Höchst, Leutnant der Reserve im bayerischen
Leibregiment München.

Dem Kompagniefeldwebel Alex Loos  aus .Diez ist
das Eiserne Kreuz verliehen worden. Loos hat schon die
China- und die Äfrikakämpfe mitgemacht.

Leutnant v. Laufs,  der im Reserve-Husarenregiment
Nr . 8 den Feldzug mitmacht und mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurde, ist nicht Leutnant der Reserve, sondern
Leutnant eines Reserveregiments. Er hat als aktiver
Offizier im Westfäl. Husarenregiment Nr . 11 gestanden, bis
der Krieg ausbrach und er zu dem Reserveregiment ver¬
setzt wurde. , ,

Das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse erhielt
Kapitänleutnant Hausen  aus Berlin.

Ferner erhielten das Eiserne Kreuz erster Klasse Her
zog Ulrich von Württemberg,  Oberstleutnant
Jongs,  Kommandeur der Kriegsschule in Anklam, Oberst
leutnant T r o sche l aus Landsberg a. d. W., Feldwebel
leutnant Paul Bahr  aus Landsberg a. d. W., Hauptmann
und Bataillonsführer Balan  im Reserve-Infanterie¬
regiment Nr . 31, Leutnant d. R. Rudolf Marcus  im
mecklenburgischenFüsilierregiment Nr . 90, zurzeit Kom¬
pagnieführer im preußischen Brigadeersatzbataillon Nr . 36,
Hauptmann Theodor v. Beesten  im Infanterieregiment
Nr . 63, zurzeit Bataillonsführer im Reserve-Infanterie¬
regiment Nr . 53, Hauptmann Stein  im Feldartillerie¬
regiment . Nr . 49, kommandiert zur Fliegerabteilung Nr . 2,
Generalleutnant Krefft,  bisher Kommandeur der 4. Feld¬
artilleriebrigade in Bromberg , Major Stoltz,  bisher
Adjutant der 4. Division in Brombcrg , jetzt Bataillons-
kommanöeur im Infanterieregiment Nr . 14, Major von
Wasielewski  im Infanterieregiment Nr . 76, Oberst
und Kommandeur des Infanterieregiments Nr . 10, Max
Sämmer,  Leutnant Röschmann  vom Infanterie¬
regiment Nr. 161, zurzeit beim Reserve-Infanterieregiment
Nr . 28, Hauptmann Paul Görlitz,  Bataillonsführer im
Reserve-Ersatzregiment Nr. 4, Oberleutnant F a b r i vom
Infanterieregiment Nr . 16, kommandiert als Kompagnie-
sührer zum Reserve-Infanterieregiment Nr . 219, Oberst¬
leutnant Heintzm an  n. Kommanöeur der Artillerie der
19. Reservedivision, der Fliegerleutnant Görhardt.
Major Sayn  im Brigadeersatzbataillon Nr . 28, der Gene¬
ralarzt der 9. Armee, Dr . Hün ermann.

Der früher hier ansässige Geschäftsinhaber Ernst N«
gel , Leutnant d. L., wurde kürzlich zum Oberleutnant
und Regiments -Adjutanten befördert und erhielt das Ei-
feilte $ reitä

Gefreiter A. Becker aus Rambach hat auf dem fran¬
zösischen Kriegsschauplätzedas Eiserne Kreuz erhalten.

Oberst Ernst Adolph  von hier, der ans dem westlichen
Kriegsschauplatz im Felde steht, wurde am 29. Januar mit
dem Eisernen Kreuze 1. Klasse und einem Kabinettschreiben
des Kaisers ausgezeichnet. sDie Notiz einer hiesigen Zei¬
tung , daß der Leutnant Ernst Adolph das Eiserne Kreuz
1. Klasse erhalten habe, beruht auf einem Irrtum .)

Dem Grenadier Emil Schäfer,  7 . Komp., 2. Garde-
Reg. z. F ., Sohn des Drahtflechters Aug. Fried . Schäfer
in Niederscheld, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 29. Dez. auf
dem Schlachtfeld in Frankreich bei Bille sur Tourbe der
Küster der evangel. Gemeinde in Erbach (Rhein) Landwchr-
mann im Reserve-Jnf .-Regt. Nr . 80 Karl Schmidt.

Den Heldentod für das Vaterland fand in Frankreich
der Schlosser Paul Welz  vom Städtischen Gas - und Wasser-
werk, ferner Leutnant im Füs.-Regt. 80 und Negiments-
Adjutant des Rcs.-Jnf .-Regts . 80 Fritz Bering,  Ritter
des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse.

Stunden zu bereiten, ist in unseren Zweigstellen in der
Mauritiusstraße und am Bismarckrrng  zum
Aushang gebracht worden und kann von Jedermann em-
gesehen werden. t ^ m

Postanweisungen «ach den Niederlanden nnd den Ver-
einiqten Staaten non Amerika: Vom 6. ab gilt für dost-
anweisungen nach den Niederlanden der Einzahlungskurs
100 Gulden = 188 Mark, für Postanweisungen nach den
Vereinigten Staaten von Amerika der Kurs 100 Lollar
= 463 Mark. .. . .

Der Postpaketverkehr nach Argentinien . Paraguay nnd
Uruguay aus dem Weg über die Schweiz und Italien ist
wieder ausgenommen worden. Nähere Auskunft erteilen
die Postanstalten. _

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Die Ernährungsfrage in Kriegszeit.  Ueber

diese wichtige Frage , die den tätigen Anteil und das volle
Interesse aller Kreise fordert, wird Herr Dr . Grunhut
auf Aufforderung des Stadtverbandes für Frauenbestre-
bunaen reden. Der öffentliche Vortrag „Wie kämpft die
deutsche Hausfrau gegen den englischen Aushungerungs¬
plan ?" findet in dem großen Saal  der Turngesellschaft.

Schwalbacher Straße 8, Mittwoch, den 10. Febr .. um VA
Uhr statt. _ _

Experimental - Vortrag.  Der bekannte Physi¬
ker H. K u v a ch von hier, der seit einer Reihe von Jahren
auch in den Gewerbevereinen des Regierungsbezirks Wies¬
baden mit bestem Erfolg seine Borträge hält , wird am
Dienstag , den 9. d. Mts ., in der Aula der Höheren Töch¬
terschule das interessante Thema: „Die Elektrotechnik im
Dienste des Krieges" behandeln. Die einzelnen Versuche.
Röntgenstrahlen , drahtlose Telegraphie , drahtlose Spreng-
und Schietzversuche, werden mit großen Maschinen und
Apparaten demonstriert. Auch für Damen ist der Vortrag
höchst interessant. _ __ __

Wochen-llebungsplan der Iugendkompagnie«
des militärischen Vorbereitungsdienstes der Residenzstadt
Wiesbaden. Woche vom 7.—14. Februar . 1. Kom¬
pagnie:  Sonntag , 7. 2.: 2 Uhr Antreten zum Uebungs-
marsch. Mittwoch, 10. 2. und Freitag . 12. 2.: 8V2 Uhr ®s« s
zieren. Turnen und Unterricht in der Turnhalle der Mäd¬
chenschule. 2. Kompagnie:  Sonntag , 7. 2.: 2.30 Uhr AuS-
heben von Schützengräben. Montag , 8. 2. und Donnerstag.
11. 2.: 8V2 Uhr Exerzieren, Turnen und Unterricht im Iu-
qendheim bezw. Blücherstraßcnschule. Dienstag . 9. 2. und
Freitag 12. 2.: 8Vr Uhr Ucben der Spielleute im Jugend¬
heim. Mittwoch, 10. 2.: 8>4 Uhr Unterführer , und Winker-
flaggen-Unterricht im Jugendheim . 3. ®0 m ** n 1
Sonntag , 7. 2.: 1.45 bezw. 2.30 Uhr Vorposten und GefechtS-
öienstübung. Dienstag . 9. 2.: 8.80 Uhr Winkerd,enst. Kar-
tenlesen usw. in der Turnhalle der Mädchen,chule. Don¬
nerstag , 11. 2.: 8.30 Uhr Erezieren , Turnen und Unterricht
in der Turnhalle der Mädchenschule. 4. Kompagnie:
Sonntag , 7. 2.: 2.30 Uhr Gelände-Uebung. Dienstag . 9. 2.
nerstag . 11. 2.: 8.30 Uhr Exerzieren . Turnen und Unterricht
terricht im Jugendheim . Mittwoch, 10. 2.: 8.30 Uhr Unter¬
führer - und Winkcrslaggen-Unterricht im Jugendheim.

Stimmen aus dem Leserkreise.
(Für das Nachstehende übernimmt die Redaktion kein,

andere als die preßgesetzliche Verantwortung .)
Frische Brötchen! Mit seinen Bestimmungen über das

Backen usw. hat der Bundesrat nicht das erreicht, waS er
bezwecken wollte, denn in gar vielen Fällen hat der Ver¬
brauch an Brötchen eher zu- als abgenommen. ES zeigt
sich aber auch dabei, wie leicht sich die Leute den verander-
ten Verhältnisien anzupasien vermögen, nur um nicht von
der lieben Gewohnheit ablaflen zu müssen. Frische Bröt¬
chen gibt cs jetzt abends. Gut , so richten sich viele danach
und haben schnell ein Nachtessen fertig , das ganz famos
schmeckt: frische Brötchen, Wurst nnd Kaffee! Mein Lieb¬
chen, was willst du noch mehr? Andere sparen die Aus-
lagen für das Mittagessen, lassen sich für 25 Pf . auS btt
Volksküche das Essen holen, oder bequemen sich auch selbst
dazu. Dann aber kalkulieren sie weiter.: das Mittagessen
hat ja nichts gekostet, also können wir uns einen guten
Nachmittagskaffee leisten. Gesagt, getan ! Und zum guten
Kaffee läßt man sich ebenso gut für dreißig bis vierzig
Pfennige Brötchen und dergleichen schmecken. So geschieht
es in vielen Fällen , und es wird nicht eher besser werden,
als bis noch schärfere Bestimmungen getroffen werden. A. B.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Bei lebendigem Leibe verbrannt . Am Samstag kurz
nach 6 Uhr chatte in einem Hause der Mühlstraße die Frau
des Bahnbcdiensten Reinemer ihre Kinder auf einige Mi¬
nuten ohne Aufsicht gelassen. Diese warfen die brennende
Petroleumlampe um. Dadurch geriet das Bett und das
am Voöen spielende l ^ jähr . Töchterchcn in Brand.
Die Frau und Hausbewohner löschten das Feuer zwar bald,
das Kind hatte aber schon so schwere Brandwunden erlit¬
ten, daß es noch in derselben Nacht starb.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Beisetzung von Franz Adickes.

Frankfurt , 7. Febr . Unter außergewöhnlich starker An¬
teilnahme aller Bevölkerungskreisc wurden heute mittag
die sterblichen Ueberreste von Frankfurts Ehrenbürger
und ehemaligen Oberbürgermeister . Dr . Franz Adickes,
zur letzten Ruhe bestattet. Zu den Trauerfelerlichkclten,
die um 11 Uhr in den zu einer Kapelle umgewandelten Ro-
merhallen ihren Beginn nahmen, hatten sich die Vertreter
aller Staats - und Gemeindebehörden der Stadt und der
Provinz , sowie ungezählte Abordnungen hiesiger und
fremder Körperschaften eingefunden, u. a. Oberprandent
H e n g ste n b e r g (Cassel), Regierungsprästdent v 0 n M e,-
st er (Wiesbaden), General Freiherr von Ga ll , Polizei¬
präsident Rieß von Scheuernschloß, die Vertreter des preu¬
ßischen Stäötetages , der Stadt Altona , wo Adickes ehedem
wirkte, der Magistrat und das Stadtverordnetenkollegium
Frankfurts , das Prosessorcnkollegium der Universität, Ab¬
ordnungen der hier liegenden Regimenter , zahlreiche Ver¬
eine usw. Nach einem weihevollen Chorlrede des Lehrer¬
gesangvereins hielt Pfarrer O. Erich Förster die Trauer¬
rede In meisterlicher Weise entwarf der Geistliche ein
Bild von dem Menschen Adickes, als einer machtvoll be¬
zwingenden Persönlichkeit, die alles iwcihren Bannkreis zog

Oberbürgermeister Voigt schilderte die unvergänglichen
Verdienste seines großen Amtsvorgängers um die Stadt
und den Staat ? Universitätsrektor Prof . Dr . Wachsmuth
gedachte des Toten als geistigen Vaters der jungen Hoch¬
schule. Für das Stadtverorönetenkollegium sprach zum

Schluß deren Senior Carl F u n ck warmherzige Abschieds-
worte. — Unter feierlicher Trauermusik und dem Geläut
aller Glocken der Stadtkirchen setzte sich sodann der gewal¬
tige Zug in Bewegung. Eine undurchdringliche Menschen¬
mauer säumte die Straßen , durch die der Kondukt zog, ein
und entbot dem Toten den letzten Gruß . Die Beisetzung
der Leiche auf dem Friedhofe vollzog sich in den schlichtesten
Formen . Schier endlos war die Zahl der Kranze, die aus
dem Grabhügel niedergelegt wurden . Dann rollte zum
Schluß eine dreimalige Salve über das Grab, die der
Kreiskriegerverband für den Mitkämpfer von 18<0/ <1 ab-
qab. — Aus Anlaß deS Hinscheiöens von Franz Adickes
liefen bei Frau Adickes vom Kaiser und Kronprmzest Tele¬
gramme ein, die in herzlichen Worten des großen Mannes
stnd seiner Wirksamkeit gedenken.

Kelkheim, 6. Febr . Der Tod auf den Schienen.
Als am Donnerstag Abend nach 8 Uhr sich auf dem Bahn¬
hof eine größere Anzahl von Bau - und Holzarbeitern aus
den umliegenden Taunusorten versammelte, um gemein¬
schaftlich die Reise nach Nordfrankreich anzutreten , wollte
der zu der Truppe gehörige Georg  aus Ruppertshain
noch rasch vor dem einfahrenden Zuge über das Gleis
laufen. Hierbei strauchelte er und wurde vom Puffer der
Lokomotive so heftig am Kopfe getroffen, daß er zur Seite
flog und sofort t 0 t war . Der Verunglückte war 88 Jahre
alt und verheiratet.

cs Ems , 5. Febr . Städtisches . Die Stadt¬
verordneten  genehmigten den vom Magistrat mit der
Nassanischcn Landesbank abgeschloffenen Vertrag , wonach
diese den Kredit der Stadt um 75 000 M. erhöht. Lieser
Betrag soll zur Deckung der durch den Krieg entstandenen
Ausgaben verwendet werden. Ferner wurden 15 000 M.
zur Beschaffung von Daucrfleischwaren durch die Stadt be¬
willigt . Auch hat die Stadt in ausreichender Wei,e für
Kartoffeln gesorgt. Die Stadt nimmt auch Bestellungen auf
Ersatzfuttermittel entgegen.

Traben-Trarbach, 6. Febr. Die Treue des Hun¬
des . Vor einigen Tagen ist hier das funsviertel Jahre
alte Töchterchcn de§ Bäckermeisters Friedrich Schmidt ge¬
storben. Nach der Beerdigung verschwand der Haushund
plötzlich und konnte trotz allen Suchens nicht gefunden wer¬
den. Nunmehr wurde das Tier tot auf dem Grabe
öes Kindes aufgefunöen. Der Vater des Mädchens ist auf
dem Felde der Ehre gefallen.

Sport.
Darmstadt, 6. Febr . Das Ministerium des Innern

macht bekannt, daß der Beginn , der Hegzeit für weibliches
Edelwild  und weibliches Damwild  für das Jahr
1915 vom 1. Februar auf den 1. März verlegt  wird.

Der Nennsport im Dienste des Vaterlands . Die Köl¬
ner Rennbahn,  wenigstens ein Teil ihres Geländes,
wenn auch nicht das Geläuf , ist seitens der Heeresver¬
waltung  für ihre Zwecke in Benutzung genommen wor¬
den, sodaß es sich einstweilen nicht sagen läßt, ob auf ihr in
diesem Jahr Rennen stattsinden können.

Hannibal ist nunmehr , da eine Genesung des alten
Hengstes ausgeschlossen war , am Donnerstag in Grabitz
getötet  und dem SenckenbergschenMuseum in Frank¬
furt überlassen worden. Sein Skelett wird in diesem jetzt
der jungen Universität angeglicdrrten , berühmten natur¬
wissenschaftlichen Museum, in dem sich bereits dieieingeu
der Festa und ihres Sohnes Festino befinden, ausgestellt
werden, kann also zu Stubienzwecken Verwendung finden.
Nebrigens ein eigentümlicher Zufall , daß dort Hannibal
mit derjenigen Stute sozusagen vereinigt ist. die seinen
besten und erfolgreichsten Sohn — Fels — geliefert hat.
— Was Hannibal der deutschen Pferdezucht war . ist so all-
gemein bekannt, daß wir leine nähere Würdigung den Fach-
Zeitschriftenüberlassen können.

Vermischtes.
Mannhaftes Handel«.

Die bekannten deutschen Rechtslehrer Geheimrat Pro¬
fessor Dr . Finger in Halle und Geheimrat Professor
Dr . Oetker in Würzburg haben an die Internationale
kriminalistische Vereinigung folgende Austrittserklärung
gerichtet:

Würzburg und Halle, im Januar 1915.
Durch ungeheuren Frevel haben England , Frankreich

und Rußland sowie ihre Bundesgenossen die Kultur-
gemeinschaft mit dem Deutschen Reiche ausgehoben. Damit
ist für deutsche Gelehrtee die Voraussetzung der Fort¬
führung gemeinsamer wiffenschaftlicher Arbeit in inter¬
nationalen Bereinigungen mit Berufsgenossen jener Län¬
der zerstört worden. Wie hoch immer die Jntercffen der
Wissenschaft eingeschätzt werden mögen — und kein Volk
der Erde hat sie höher eingeschätzt als das unsere —, unsere
nationale Würde wollen wir nicht um Scheingewinn ver¬
lieren Sollen wir über der „Solidarität der Wissenschaft-

Auf vielfachen Wunsch
habe ich

Ecke Faulbrunnen- und Schwalbacher Strasse
(„ im Gaaseställche “ )

Zweiggeschäft meiner Zigarren Âbteilung eröffnet.
ein

Nach
kannt
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lichen Forschung " vergessen, daß man zum Lohne unserer
Friedfertigkeit und Langmut unserer staatlichen Existenz
den Untergang geschworen und unser Volkstum aufS
niederträchtigste beschimpft hat ? Die über alles Lob er¬
habene Haltung unseres Volkes in diesem furchtbaren
Kriege hat der Menschheit eine große Wahrheit wieder
klar zum Bewußtsein gebracht , den unendlichen Vorzug der
ethischen vor allen anderen , auch den intellektuellen Werten.
Wir halten die Hoffnung aufrecht , daß unsere Gegner einst
zur Erkenntnis kommen werden , welchen ethischen Tief¬
stand sie bewiesen und welchen Frevel sie auf sich geladen
haben . Wenn fie bann darum bitten , dann mag man sie
gern in die Kulturgemeinschaft wieder aufnehmen , aus der
sie sich jetzt durch ihr schmachvolles Verhalten selbst aus¬
geschlossen haben . Bis dahin muß der Einzelne tragen,
was sein Volk verschuldet hat . Bei uns Deutschen aber
sollte nach diesem Kriege niemand mehr den nationalen
Stolz vermissen.

Das sind die Gründe , aus denen sich die Herausgeber
des „Gerichtssaal " genötigt sehen, aus der internationaken
kriminalistischen Vereinigung im Hinblick auf deren eng¬
lische, französische, russische, japanische und serbische Mit¬
glieder auszutreten.

Die Herausgeber des „Gerichtssaal " :
Friedrich Oetker . August Finger.

Unsere Kriegsfreiwillige « .
Einen frischen, mutigen Brief hat ein Mitte Oktober

ins FeÜ > gesogener Kriegsfreiwilliger an eine Berliner
Dame geschrieben, die ihn aufgesordert hatte , im Felde nicht
allz« tollkühn zu sein. Dafür erhielt die Dame eine wirk¬
lich herzerfreuenbe „Abfertigung ", die ihr selbst herzliche
Freude machte. Das betreffende Schreiben lautet:

„LisbeS Fräulein N.l Meinen besten Dank für Ihre
Karte . Schreiben Sie mir aber bitte nicht mehr auf einer
Karte : „Stecke den Kopf nicht hervor !" Wenn es sein mutz,
tue ich es . Zuerst gehört mein Leben jetzt meinem Kaiser,
und wenn eS heißen würde „Freiwillige vor !", Sann ist es
eineS jeden Pflicht , vorzutereten , und unsere zu allererst.
Wenn wir es nicht tun , wer soll es denn tun ? Wenn es
bestimmt ist, daß ich fallen soll, bann trifft mich die Kugel
in der schönsten Deckung . Also, Sie wissen nun Bescheid!
Da können Sie mir alle soviel schreiben, wie Sie wollen.
Was meine Pflicht ist, das weiß ich, und nichts wird mich
abharten können , sie zu tun . — Wenn sich jeder hinter der
Deckung verkriechen wollte , wie Sie es am liebsten möchten
Lei mir , wo sollten wir dann bleiben ? Man denke, noch
bebt das Wort beS alten Blücher : „Vorwärts !"

Daß Sie „alte Dame " sich zu Hause so gehen läßt , tut
mir herzlich leid . Go leib es mir auch tut , daß Hermann
(Bruder ) gefallen ist, er ist aber den Heldentat für Kaiser
und Reich gestorben , und da gilt es , nichts zu klagen.
Wenn jede Mutter , die ihren Sohn verliert , sich nun
ihrem Schmerze hingibt ! Rein , jetzt ist keine Zeit dazu,
jetzt heißt die Parole „Vorwärts mit Gott für König und
Vaterland !" Nun wissen Sie wohl meine Meinung end¬
lich. Länger konnte ich nicht mehr warten , sie zurück¬
zuhalten . Feder schreibt, ich soll mich vorsehen , außer Kurt
(Bruder , der früher Offizier war und wegen Erblindung
nicht mit ins Feld kann ), und ich glaube , der hat mich
ebenso gern wie die anderen , aber er schreibt nicht solchen
Blödsinn.

Ich bin Soldat!
Wir liegen hier in Alarmbereitschaft , des Nachts wird

umgeschnallt geschlafen, da die Franzosen hier bei unserem
Armeekorps angefangen haben , den Durchbruch zu ver¬
suchen. Bet S ., wo der Kampf immer noch tobt , und wo
wir wohl auch noch hinkommen werden , haben sie wahn¬
sinnige Kloppe bekommen . Gestern Abend scheinen Eng¬
länder und Hindus uns gegenüber gekommen zu sei« . Na,
sie mögen nur kommen!

Mit bestem Gruß an alle verbleibe ich Ihr dankbarer
HanS ."

Zwei Brüder des Schreibers dieses Briefes sind bereits
den Heldentod gestorben ; der älteste im Oktober bet Ltzck,
der zweite im November in Polen , beide mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Kriegsgefangene als landwirtschaftliche Arbeiter.
Berlin , 7. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Die Heranziehung von Kriegsgefangenen zu landwirt¬
schaftlichen Arbeiten wird von dem Schutzverbanö für deut¬
schen Grundbesitz in einer Eingabe an den Kriegsminister
gefordert.

Ei « feiger Kaiserfeind.
Hannover , 7. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der französische Kriegsgefangene LeScuyer wurde we¬
gen MajestätSbeleidigung zu zwei Fahren Gefängnis ver¬
urteilt , weil er in den letzten Tagen im Verdener La¬
zarett  einem dort hängenden Kaiserbild die Augen
auSgestochen  hatte . Der Vertreter der Anklage hatte
die Notwendigkeit betont , sich zum Unterschied von dem
maßlosen Vorgehen französischer Gerichte sich der größten
Ruhe und Objektivität bei der Beurteilung des Falles zu
befleißigen , der aber alS ein Produkt erbärmlichen Hasses
eine angemessene , strenge Sühne verdiene . Erschwerend siel
inS Gewicht, daß Lescuyer fälschlich seinen Ka¬
meraden Adonies der Tat beschuldigt  hatte.

Der Schiffbau der Welt.
London . 7. Febr . (T .-U. Tel .!

Lloyds Register gibt eine Fahresübersicht über den
Schiffbau der Welt im Fahre 1914. Nach dieser Statistik
baute England dem Tonnengehalt nach mehr als alle Län¬
der zusammen . In England wurden 658 Schisse mit
1688 558 Tonnen Rauminhalt gebaut , während in allen
übrigen Ländern 668 Schiffe mit 1169 296 Tonnen Raum¬
inhalt gebaut wurden . Der Löwenanteil entfiel auf den
Bau von Dampfern , von denen in England 621, in den
übrigen Ländern 473 gebaut wurden . 71 der in England
gebauten Dampfer waren größer als 6009 Tonnen , und
von diesen waren 13 größer als 10 090 Tonnen . An zweiter
Stelle im Schiffbau steht Deutschland , bas Schiffe mit 887194
Tonnen Rauminhalt baute . Dann folgten die Vereinigten
Staaten , Holland und Frankreich . Von in Deutschland ge¬
bauten Dampfern waren 28 zwischen 5000 und 10 000 Ton¬
nen , 6 über 10 000 Tonnen . Der größte in Deutschland ge¬
baute Dampfer war der Hamburg -Amerika -Turbinen-
Dampfer „Bismarck " mit einem Tonnengehalte von 56 000
Tonnen , der bisher den Rekord im Schiffbau hält.

Der Schaden des Erdbebens von Avezzano.
Rom . 7. Febr . (T .-U. Tel .!

Nach einer jetzt aufgestellten Statistik sind im ganzen
bei dem Erdbeben vom 13. Januar in Avezzano und Um¬
gegend 29 500 Personen umgekommen . Der von den Privat¬
leuten erlittene Schaden beziffert sich auf nicht weniger als
50 Millionen Lire . In diesen Ziffern sind die Opfer und
Schäden in den Provinzen Caserta und Rom nicht ein¬
begriffen . Die Regierung hat nach den betroffenen Gegen¬

den 100 000 Kubikmeter Holz gesandt , die zur Errichtung
von 8000 Baracken verwendet werden sollen , in denen 80 000
Obdachlose untergebracht werden können.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Wetterbericht.
8«| \h» s ä L» ?.

i . Knans *
da.

Langgasse 81 — Taunusstr. 1(L
DnetliHst f. inzeultacB

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 0 . : -s-5 niedrigste Temveratur —5

Barometer : gestern 761.0 mm heute 759.4 mm.
BoranSstchtliche Witterung für 9 . Februar r

Meist trübe mit einzelnen Niederschlägen bet südwestlichen
Winden , Temperatur wenig verändert.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . . . 2 | Trier . . . . . . . . 3
Feldberg . 2 I Witzenhausen . l
Neukirch . . . 3 I Schwarzenborn . 2
Marburg . 2 1 Kassel ._ . . . ■ 2
Wafserstandr Rheinpegel Caub : gestern 2.01 heute 1.97, Lahn-

pegel: gestern 1.88, heute 1.76.

9. Februar Sonnenaufgang 7.32
Sonnenuntergang 4.57

Mondaufgang 4.35
Monduntergang 10.56

Verantwortlich für Politik , Feuilleton u. Sport : Carl Diebel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röste !.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H

(Direktion : Seb . Riedneri  in Wiesbaden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Geschäftliches. Die Firma August Engel,  Hof¬

lieferant , hat einem mehrfach geäußerten Wunsche, im
Westend eine Filiale ihrer Zigarrenabteilung zu errichten,
entsprochen . Fm Hause des „Gaaseställche", am Faulbrun¬
nenplatz , befindet sich jetzt ein Zweiggeschäft.

Gabenverzeichnis
ES gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee v,

der Zeit vom 23. Januar 1915 bis einschließlich5. Februar 1915:
Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

A. H. s . r. (Keselabend) 80 ’A—«. K. 84 50A —A.
? . 5 A — Major a. D. W. Arnolds 142 A — Stadtrat
Arnb (8. Gabe) 100 A.

Geheimrat B. (7. Gabe) 60 A — Durch die Bank für
Handel und Industrie gingen ein : Sanitätsrat Dr . Proeb-
sttng (7. Gabe) 100 A, Frau Laura Troost (8. Gabe) 100 A.
Frau Wilhelm Müller Wwe. (8. Gabe) 100 A,  Frau Luise
Herber 100 A, Hch. Schweisguth 100 A,  Hch. Schweisguth
100 A, Karl Dieterich 2000 A — Durch das Bankhaus Mar¬
cus BerlS u. Co. gingen ein: Sarah B. Stephan . Newyork,
9 A, Dr . Fritz Berls (6. Gabe) 800 -A,  Rittmeister 9.
Roch, j, 8t . St . Avolb (4. Gabe) Kaisers -GeburtstagSgabe
800 A — Beamten und Einnehmer d. Viktoria , Friedrich-
siraße 86 (für die Hinterbl .) 12 A — Oberst Boettcher
(MonatSgabe) 80 A — Frl . Brenner (für die Krieger im
Felde) 8 A — Eugen BuderuS 100 A — Burger 10 A.

Steuerrat Degenbarbt (4. Gabe) 80 A — Durch die
Deutsche Bank gingen ein: R. Küvversbusch (8. Gabe)
800 A, Frau Hugo Lühl (6. Gabe) 26 A,  Oberst Franz
Möttau (6. Gabe) 10 A.  C . Rumpfs (6. Gabe) 800 A,
Mols Stieren (6. Gabe) 100 A — Geheimer Baurat A.
Diekmann (für bie Hinbenburgspende) 25 A — Durch die
Direktion her DiSconto-Gesellschaft gingen ein : Dr . C. Hem-
pel 200 A, Frau Dr . Franziska Grotzmann 100 A, Exzellenz
von Svberg -Sümmern 20 A, Exzellenz Frau von Svberg-
Sümmern 10 A — Durch die Dresdner Bank gingen ein:
W. Boek («. Gabe) 100 A.

8 . 60 A — Ulrich Edelmann 3 A — Durch die
Eisenbahn-Direktion Mainz gingen ein: Frau Luise Eiffert,
Wiesbaden 40 A — August Erlenwein (7. Gabe) 200 A —
Erlös auS BonS der Luxemburg-Drogerie 11.22 A — Er¬
lös aus dem Verkauf von Postkarten unb Bildern 220 A —
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten und Bildern 200 A.

Verlag Frauenkapital Berlin 43.75 A — Frau Oberst¬
leutnant Fußbahn 60 A,

Lanbaerichtsrat Geppert (Februarrate ) 800 A — Dr.
Gergens (6. Gabe) 30 A — Fräulein Gehlen 10 A —•
Oberbürgermeister Geb. Obersinanzrat Dr . Glässing 159 A
— Major Gloeben (7. Gabe) 100 A — Freiin von Gült-
ltngen (6. Gabe) 100 A.

Leutnant $ . 10 A — Frau ArchtSrat Hagemann (für
bie Hindcnburgspende) 300 A — Frau Jda Hantel (4. Gabe)
100 A — Josef Hauer 100 A — Hofjuwelter Heimerdtnger
(für eine Taxe) 5 A — August Heinemann aus Chicago
(für die Krieger im Felde ohne Angehörige) 55 A — Oberst¬
leutnant Hell (4. Gabe) 60 A — Durch Herrn Pfarrer K.
Hofmann gingen ein: Pfarrer em. Rinn (MonatSgabe)
10 A,  Geheimrat Stein (MonatSgabe) 20 A,  Superinten¬
dent em. Bingel (MonatSgabe) 20 A,  Frau Böhm 1 A  —
Frl . Hofmann 5 A — Geb . SanitätSrat Dr . Hoffmann
(3, Gabe) 100 A — B . von Holbach 80 A.

I . M. unb G. K. 200 A — Frau Direktor Jngenohl
(8. Gabe) 50 A — Inhalt öer Sammelbüchsen von Dro¬
gerie Siebert , Holl. Cafs, Hans- u. Grundbesitzer-Verein
38.59 A — Forstmeister a. D. Jericho und Frau (3. Gabe)
50 A — Frau Jordan 20 A — £ D . Jung (7. Gabe) 40 A.

Frl . t . 20 A — Frau Kalk 10 A — Geheimrat Dr.
Kalle (10. Gabe) 200 A — Kattenbusch 100 A — Karl Sett¬
ier 25 A — Frau O. Kettler (für Tbeaterbilletts ) 8 A  —
Geschäftsführer Kilian (5. Gabe) 20 A — Stadtrat Kimmcl
(5. Gabe) 200 A — Rentner A. Krautzer (3. Gabe) 100 A.

Frau von Latschtnoff 8 A — Privatkkage Leovcrt-
Neußcr 8 A — Frl . von Lichtenstein 50 A — Pfarrer Lieber
40 A — von Lölhöffel 20 A — Lomber Svielgescllschaft
Hotel Retchspost 20 A — RegierungSsekretär Ludwig
(Mouatsgabe ) 20 A.

M. 8 . 20 A — Franz Marburg 200 A — Dr . ing. I.
Masienez (7. Gabe) 1000 A — Durch die Mitteldeutsche
Crebitbank gingen ein: Frau von Th. 20 A,  Frau Julius
Scvd Wwe. 500 A — Dr . Josef Müller (7. Gabe) 20 A  —
Stadtschulrat a. D. Müller (7. Gabe) 20 A.

3t. 5«. 4 A — SU . 3t. 7 A — 91 . 91. 20 A — Durch die
Nassauische Landesbank gingen ein : AmtsgerichtSrat We-
sener 100 A.

Regierungsrat Oppermann (3. Gabe) 50 rA.
Ferdinand Pöter (7. Gabe) 100 A.
Dr . E. Ricker (3. Gabe) 100 A — Frau Heinrich Ritter

50 A — Hermann Röblc (7. Gabe) 100 A.
Karl Sack (5. Gabe) 10 A — Chr . Säger (Quartier-

gelb) 96.60 A — Sammelbüchse Institut Spieß . Hamburger
u. Weyl, Schübenhof-Avotheke 21.97 A — Exzellenz von

Saß -Jaworski WA — M . u. E. Schaus 50 A — Ernst
Schramm (7. Gab«) 100 A — Pfarrer Schußler WA  —
August Schurz (5. Gabe) 200 A — Skatgewinn Offizier¬
korps Ersatz-Batl . 87 25 A — Sammlung Wiesbadener
Tagblatt 190 A — Oberrcgierungsrat Springorum
(7. Gabe) 80 A — B . v. St . für Wolldecken 40 A — Steuer¬
überweisung 8.40 A — Frau Max Strumpf 10 A — Samm¬
lung des Spangenberg 'fchen Konservatoriums 53 ^ —
Bürgermeister Travers 50 A — Landgerichtsdirektor Tra¬
bers 100 A .

Ungenannt (7. Gabe) 50 A.
Frau Margarethe Belte ZA — Durch bie Vereinsbank

gingen ein: Otto Seibert (6. Gabe) 10 A,  Professor M.
40 A — von 5 Offizierstöchtern für bie Deutsche Ofsiziers-
tochterspenbe6 A — Durch den Vorschutzverein gingen ein:
von Frau Hofrat F . 100 A,  Chemiker Dr . K. Schröder
(4. Spende) 30 A,  Stadtbauinspektor Dr . Scheuermann
(Monatsbeitrag ) 10 A,  Dr . Eugen Fischer, Biebrichcr
Straße 23, 30 A.

v. W. (7. Gabe) 20 A — Dekan Weckerltng (7. Gabe)
100 A — Geschwister Paul Wiencke (5. Gabe) 60 A  —
Wiesbadener Fabnenfabrik (1. Gabe) 50 A — Wiesbadener
Lehreröeretn 170 A — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung
320 A, Wiesbadener Tagblatt -Sammlung (für die Truppen
im Felde) 10 A — von Wulfsen 100 A.

Einnahmen am 28. Januar 1918
Einnahmen am 25. Januar 1918
Einnahmen am 26. Januar 1915
Einnahmen am 27. Januar 1915
Einnahmen am 28. Januar 1915
Einnahmen am 29. Januar 1918
Einnahmen am 30. Januar 1918
Einnahmen am 1. Februar 1916
Einnahmen am 2. Februar 1915
Einnahmen am 3. Februar 1915
Einnahmen am 4. Februar 1915
Einnahmen am 5. Februar 1915
Einnahmen der vorerwähnten Banken

878.— A
720.60 A
300.76 A
60.— A

485.59 A
8258.40 A
795.— A
662.— A

1480. —A
1488.19 A
737.— A
726.— rA

5414.— A

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 837 623 .30 Mk.
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern , die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27, III.
Wir bitten dringend um weitere Gaben. , 228

Rreiskomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.



Montaq, 8. Februar 1915

As grüße Welke«!
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(85. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Der Andere starrte noch immer aus weit geöffneten

^ " ^ Wenn ich das verstünde - deti Zusammenhang !" . . .
murmelte er.

Dann fuhr er auf : t
„Uher den Brief — Sie sagen , den Brief haben Sre

" ° ^ Ja . Weil sich noch keine Möglichkeit bot , ihn sicher
nach „Bon repos " zu befördern ."

Da griff der Andere nach Joachim von Trenggs Rechten

^ „Das ^aber versprechen Sie mir , Herr Premierleutnant
— ich weiß noch nicht, wie sich die nächsten Stunden ge¬
stalten . . . aber daß meine Schwester in den Besitz dieses
Briefes kommt." _

„Ich verspreche es Ihnen . Und lassen Sre mich Ihnen
vor allen Dingen aus ganzem Herzen danken für das . was
Sie getan haben ." „ . .

Doch der Korporal schüttelte fast unwrllrg den Kopf.
„Es lohnt nicht der Rede . Herr Premierleutnant . Im

Gegenteil — ich habe noch grenzenlose Schuld an mein
Vaterland abzutragen . Wer weiß , ob mein Leben dazu
lange genug dauert ."

Hastig strich er sich über die Stirn , alsmuffe  er Ge¬
danken wegwischen, die jetzt keinen Raum in ihm haben

^" ^ Aber lassen Sie das alles , Herr Premierleutnant.
Bald ist die Nacht herum . Und wenn der Morgen dämmert,
müssen wir schon weit von Cheverancn sein . Denn ne
werden uns nachsetzen: und wenn sie uns errerchen , schießen
sie uns zusammen wie tolle Hunde ."

Dc? " uh? grimmiger Hohn über das vronzefarbene

^ ^ .Zwe ^ Stunden hatte ich Zeit : und die sind gut aus-
aenutzt . Der Georges ist ein schwächlicher Bursche . Ein
Hieb von mir ihm zwischen die Augen — wie em Sack
plumpste er zusammen . Jetzt liegt er in der FutterkEmer
_ mit einem Knebel im Mund und an Händen und Füßen
gefesselt. Der ehrenwerte Monsieur Brsmont wird eine

reude haben , wenn er morgen früh fernen Stall betritt.
Ihr Pferd aber steht draußen auf dem Lupinen,chlage
hinter dem Garten an die Hecke angebunden . Allerdings
müffen Sie gestatten , daß ich hinten mit aufsitze

„Sie hätten sich doch noch eins von Brsmonts Pferden

Aber Erich Dührmann schüttelte verächtlich den Kopf.
„Nichts mehr von diesem verfluchten Frankreich ! Nicht

mal mehr ein französisches Pferd !" ^
Die Staketentür knarrte etwas , als sie sie beiseite

brückten , um in den Garten zu schleichen und von dort die
Hecke zu erreichen . . . _

Und in derselben Sekunde kam drüben aus der Futter¬
kammer her ein schrilles alarmierendes Schreien.

Dem Knecht mußte es irgendwie gelungen sein , mit
der Zunge den Knebel zwischen den Zähnen herauszustoßen.

Ein Schreien , das schauerlich durch das verträumte
Schweigen der Nacht gellte . .

Da riß der Korporal den Leutnant am Arm rücksichts-

los vorwärts .̂ ^ ^ Gotteswillen . Keine fünf Minuten
mehr , dann sitzen sie uns auf den Hacken. Können ja in
der Stille ganz genau das Galoppieren des Pferdes hören.

Und gerade hatte sich Joachim von Trengg in den Sattel
geschwungen und Erich Dührmann hinter ihm einen emrger-
matzen festen Sitz gewonnen . . . da kam von rückwärts
aus dem Hanse her aufgestörter Lärm . Fensterläden wurden
zurückgeschlagen — Türen aufgerissen , Lastende Schrrtte
eilten über den Hausflur . . . dann wieder der b êlle mark¬
erschütternde Schrei einer Frauenstimme — erne der Magde
war durch die offene Falltür in den Keller gestürzt.

Die beiden Deutschen aber rasten in die Nacht hinein.
Sie wußten — sie ritten um ihr Leben . Um das Leben,

das dem Einen jetzt zum zweiten Male eine gütige Fuauna
des Geschicks gerettet — um das Leben , das der Andere
sich erst erkämpfen wollte und das wie ein wunder,amer
Traum vor ihm lag.

Sie hatten eigentlich den Rückweg über die Chaussee
nehmen wollen , die zum Walde führte . Aber um sie zu
erreichen , mußten sie erst das halbe Dorf umreiten . Das
war gefährlich : deshalb suchten sie das freie Feld zu ge-
winnen und sich von dort in großem Bogen an die Chans,ee

heranzuzwhen .̂ war alarmiert . Ueberall in den
Häusern blitzten Lichter auf . Notdürftig bekleidet stürzten
die Männer aus den Häusern , zogen die Gaule aus den
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Ställen , scharten sich um ihren Maire , der gleichfalls siÄ
zur Verfolgung inzwischen bereitgemacht hatte.

Koste es , was es wolle , sie mußten die beiden Flücht¬
linge einholen . Denn entkam der preußische Offizier heil
zu seinen Truppen zurück — dann brach über Cheverancn
ein furchtbares Strafgericht herein.

Darüber blieb kein Zweifel . Und was
meisten das Blut aufpeitschte - das war der ' türkische
Verrärerstreich dieses Zuaven -Korporals , der sich erst zwei
Tage lang von ihnen hatte pflegen und feiern lauen , um
ihnen dann hinterrücks in den Arm zu fallen

Hund von einem Algerier — fingen sie ihn lebendig,

Noch aber legte jede Sekunde , die sie hier verzögerten,
eine weitere Entfernung zwischen ihn und Cheverancn.

Darum hinterher ! . . . -
Mit dem alten Bremont und einigen imrgen Kerls an

der Spitze , die ihre sonst so wohlverborgenen Jagdgewehre
mitgebracht , jagte die Horde aus dem Dorfe.

Hell und klar stand der Mond am Himmel , überschüttete
die Landschaft mit freundlichem Licht, so daß man Hunderte
von Metern weit erkennen konnte , was auf den Feldern
rings um Cheverancn vorging.

Und es dauerte auch gar nicht lange , bis die Verfolger
die Spur der Flüchtlinge hatten . Auf ihr legten sie sich fest

und trieben die Pferde zu schärfster Gangart an.
In dem alten Brömont war der ehemalige napoleo-

nische Reiter wieder aufgewacht . Mehr als dre scharfe
Ueberlegung sagte ihm der Instinkt , was dre Flüchtenden
vorhatten ■«- in großem Bogen das Dorf zu Um¬
schlagen und die Chaussee zu gewinnen.

Das durfte nicht geschehen; nimmermehr . Also hretz
es — ihnen den Weg abschneiden.

Viertelstunde auf Viertelstunde verrann — toller und
toller wurde die Hetzjagd.

Auf die Dauer machte sich die Ueberlegenhert der aus¬
geruhten Bauernganle gegen das von langem Patrouillen¬
ritt abgemattcte Pferd des Dragoners bemerkbar — dre
Leute von Cheverancn gewannen an Boden.

Immer näher kamen sie den Flüchtlingen — immer
mehr ermattete das eine Pferd , dus eine doppelte Last fttt

^Joachim von Trengg gab mit Hand und Schenkeln
Hülfe , soviel er konnte : aber längst war es ihm klar —
griff nicht das Schicksal selbst in unerwar eter Weise ein.
dann waren sie beide verloren . (Forts , folgt .)

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Dobb. Str . 189. 2-3 .-W. m MN

Karlstr . 36. Stb .. krbl. S-I -W.
im Abschl. kof. od. so. N. SUj

Kellerstr. 10, Mans.-Wohn.. 23.
«. K. auf 1. Avril z. verm. Nab.
1. Stock links. ._ 5046

Lebrstr.14. Ms.-W.i Abschl. 23 -U.
— - , K.p.l .Avr .z.v. Nah.l .St . f.34441 Wohnungen. I «glatter Str.8.2Zim..Küche.K
1 —" | u .Maus..Teles.v. 1.Avril . WQ3

Zu vermieten
Weristcrnstl .Selbstmret. Hübsch.

9-3 .-Villa . nabe Kurpark, statt
8000 f.nur 2800M..od. 5-3,-W.
a.11- 1200 Dt.m. Gart . Off. an
Postlagerkarte 803 in Wies¬
baden. 5073

4 Timmer.
Dotzbeimer Str .80.,chöne4-3im .-

Wobn. m. 3ub . im 2. Stock au
vm. Näh. Parterre . 5004

Helrnenstk. 14. 2.. 4 Z.. K.. evtl.
m. Werkst, au verm. 5051

Hellmundstr .43. 2., gr.4-Zim.-2
sofort. Näh. das., Kieler. 5007

Scharnborstsir .19, Vordb..4Zim-
Küche, 2 Balkone u. Zubehör
sof. au vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 5006

Nauentbaler Str . 9. Htb.. 2.-3 .»
fof. au vm. N. Vdb.

Nö merberg 6,2 3 -u.K.a.verm.NU.
Römcrberg30,V..2Z.u.K.Avr. «ni
Scharnhorstsir . 19, Htb.. 2 Zim.,

Kücheu. 3ubeb. au verm. Nab
beim Hausmeister._ ^053

Sedanstr . 3, sch.gr.Mans.«W..2g.
n.K.sof.od.sp.a vm.Näb.Pt . 50»

Stcinaaffe 16, Vdh. Dachwobn..
2 Zim. u. Küchea- vm. f3425

§chlichterftratzel2,l. Walramst.7,l.l.,2-3.-W-Htb. WSt

große 4-Zimmer-Wobnung a.
l . Avril 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

— 3 Zimmer.

Adelheid»!. 101,. Gib.. 3 Zim. u.
Zubehör . Näh. Vdh. Part .scuö

Dotzbeimer Str . 98. Vdh.. schöne
3 Zim .. Küche. Keller iok. au
verm . Nah. 1. Stock l. 12064

Große , frdl . 3-Z.-Wohn. ni. Gas.
evtl. m. Hausgarten , vreisw . z.
vm. Näh. Felösrr. 8,1 . 5059

Hellmundstr . 45, 3., gr. 3.-Z.-8
m. Bad. Näh. Haybach. 8074

Hermannsir . 17, 3 Zimmer u. K.
sof. od. spät, zu verm. 5011

»arlttr . 38. Mtb . 1.. 3 Z. u. K.
al. od. iv. Näb. Vdb. 1.  ^

Kleiststr.15. sch. 3-Z.-W..l .St . p.l.
4. 15. N.Wielandstr. l3,P .l.

Knausstr . 1. 3-Z.-W. sofort oder
1. April z. verm. Näh. Pt . I.«

Nöder»r. 27. Vdb. 1.. kl. 3-Z.-W..
360 äff, i. v.  N . Vdh. I . r. ,3428

—i 2 Zimmer.

Adelbeidstr. Htb.. 2Zim., Küchen.
Keller sofort zu vermieten.
Näb. Adelbeidstr. 93,1. 5014

Adlerstr . 73. Pt .. 2 Zim. u. Küche
auf 1. Avril._ -J0' 5

Albrecktstr.46,1.,2gr.Ms.z.Möbel
einstellen._ *9003

Dotzheimrr Str . 98. Mtb^u. H.
schöne 2 3im .. Kücke. K. soi.
a. v. N. Vdb. 1. St . l. *171»

Dotzbeimer Str . 105. mod. 2-3 .-
Wobn. «. M,b . u. Stb . billig
au vermieten.

Dotzbeimer Str . 121, sch. 2-Z.-W.
sof. Näh. bet Giittler . 5050

Walramstr . 35. a. d. Emser Str ..
2 Zimmer und Küche. Hinter-
haus, zu vermieten . 5064

Wielandstr .l2,H .,2 gr. Z.m. Zub.
' ” -- ' . m. Näb.das.od.Hall-sof.od.sp.z.vm.
garter Str . 4. »8993

\  Möbl . Jimmer.

Adlcrktr.42,P..Schlafst.frei .f8442
Albrecktstr. 46,1 . St „ mbl. Z. m.

guter Pens.. 50 u. 60 Dt. p. Mt,,
ohne Pens.p.Woche 3M . *9002

Goebenstratze 32 , 1. links,
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.__

Hermannsir . 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten._ 5066mm.  Zimmer

zu verm. per sofort oder später.
Moritzstrabe 7. 3. 12387

Helenensir. 17. Werkstatt, belle,
m. elektr. Kraft , m. ober ohne
Wohn zu vermieten . 5066

2 Lagerräume oder Werkstätten
sof. zu vermieten. Näb. Jager-
straße 6. bei Hevmann. 5042

Siettel beckstr. 15,Lagerr.,Kell. 5vR

Scharnhorstsir . 19, große belle
Werkst, od. Lagerr auf sof. od
sp. z. vm. Nah, das. P . 5048

Großer Keller f. Obst od. Kar-
toffeln sof. bill. zu verm. Nah
Schierst.Str . 27. K.Auer. 8

Mietgesuche
2-Zim .-Wohn. gcs. v- 1, Avril

1915. Off. mit Preis unter Br
a. d. Fil . Bismarckring 29. 67630

Stellen finden.

Arbeitsamt Wiesbaden.
eck«Dotzheim« - «.Schw-wacher Sir.
KeschäftSNunben vou 8—1 und
g—g uhr . Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Ar- 573, 574 u.  576.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Manul . Personal:

2 Gärtner.
3 Eisendreher.
2 Bauschloffer.
3 Maschinenschlosser.
1 Maschinist.
2 Heizer.
3 Elektromonteure.
2 Svengler u. Installateure.
3 Hufschmiede.
1 Wagner.

25 Maurer . ^ ,
1 Schneider auf Woche.

Schuhmacher.
1 Schriftsetzer.
1 Herrschaftsdiener.
5 Hausburschen.
3 Fuhrleute.

20 Erdarbeiter.
25 Bauarbeiter.
1 Bauführer f. Elsenbabnbau.
1 Buchbinder.

Kaukm. Personal:
Männlick:

2 Kontoristen.
2 Buchhalter.
2 Stenotiivisten.
3 Verkäufer für Delrk. u. Kol.
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Expedient f. Kurz- u. Woll-

waren en groS.
1 Außenbeamter f. Spedition.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
1 Buchhalterin. ,
1 Verkäuferin für Delikat.
1 Verkäuferin s. Schubwaren
1 Verkäuferin f. Büroartikel.

Haus-Personal:
2 Kinberfräulein.

12 Alleinmädchen.
1 Hausmädchen.
4 Köchinnen. .
4 gelernte Weißzeugnabermnen

Gast- und Schairkw.-Personal:
Männlich:

1 Portier.
1 Buchhalter
4 Restaurantkellner.
6 Saalkellner.
1 Küchenchef.
2 selbständigeKoche.
3 junge Köche.
2 Pensionsdiener.
2 Kuvfervutzer.
2 Silberputzer.
1 Meffervutzer.
4 KUchenburschen.
5 Hoteldiener.
1 Hausbursche für Rest.
2 Listiungcn.

Weiblich:
3 Köchinnen.
1 Kasseeköchin, ^
2 Kalte Mamsell.
2 Kochlebriräulein.

Weibliche.
Tücke. Masch.-Näberin f.Weiß¬

zeug ges. Sedanstr . 1,1 . f.3487
Nettes Lehrmädchenaus achtb.

Familie bei sof. Vergütung ges.
Baeumcheru . Co.. Langg.12. ß*5

Männliche.
Hausverwaltung

v. Ehepaar gesucht. Näheres in
der Geschäftsstelled. Bl . f.3456

Weibliche.
Aelteres . alleinstehendes

Fräulein

Geb. Fräulein,
tüchtig im Hauswesen und Küche
auch Hotelfach s. St . Off. u. Ks.
154 Fil . Mauritiusstr .12. f.3450

Junge Dame, kaufm. gebildet,
sucht

Silierte
zu übernehmen. Kaution vor¬
handen. Offerten unt. M. 1498
befördert Haosrnstein & Vogler.
Hannover . A. <01

Jg . Mädchen, 211 .. welch, näb-
k.u. Liebe z. Kind. b.. i. Beschäft. f.
nachm.z.l .Apr.od.sr.Off.u.Kv.l5<
a.d.Fil .l .MauritiuSstr .12. f.3458

Volksbank in Bavreuth
gibt an solo. Personen auch
wäbrend des Krieges kl. Krc-
ittc d. Beitritt als Mitglied,
irospekt gratis . ^ . 74»

kkscheiik IdjtPtin
erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näherer : Oramen-
strabe 41. 2. r.

Vcrsoliiü clcnes.
Porträt.

Pastelle — Oelgemälde —
Aquarelle nach dem Leben, auch
nach kleinst.Photos , malt lbilligsi)
bis zur Lebensgröße akademisch
gebild. Kunstmalerin 226
Frau Fr . Schwab, Wiesbaden.

Bertramstrabe 7. 2.

„v-w"
tjuftens Bonbons
sind die besten!  80 . 50. 1.00

in Apotheken. 4408

Gartenkies
b3au -weisisen B747

iraditv. unvergänglidie Farbe
etonties und lanersand billigst.

Off. nebst Muster zu Diensten.

Laurenburg a . d , Lahn.

Bitte.
Für kinderreiche Familie wird

ein Kinderwagen zu kaufen ge¬
sucht. Güt. Angebote erbeten
unter ..Charitas " vostlaaernd
Biebrich. *9004

Wolfshund zugelaufen ,
Sonncnbcrg , Ramvacher Strave
Nr . 83. f3460

m m
Verwende!

„Kreuz-Pfennig“
Marken

«td Briefen, Barten an «.

G

Gutschein

Zu verkawU>n
Strickmaschinen

Unterricht gratis.
Hartin Decker,

Neugaffe 26. 31

Gut erhaltene Plüfchg- rnitur
,u verkaufen.

Eleonorenstr . 16, Part . Iks.
1 Diwan . 1 Schrank, 1 Wasch¬

kommode. 1 Konsole bill. , u verk
Hochstättenstr .l6,3 .Et .L»or .fi,457

3g. Schnevvkirrren n. verschied.
Pferdegeschirre bill. z. verkaufen.
Näh. Wellritzstr. 17. Part . f.345t

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts-

eine Linschreibegebühr von 20 ps. i
ln bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anaeige

in der Größe von3 einspaltigen Zeilen
mir in den Rubriken : Zu vermieten — Mietgeinche—

verkaufen — Kaufgemche— Stellen finden—Stellen
incken—  Verloren — Gefunden - Tiermarkt - Gelder
- HZraten - Htzvotbeken. und Grundstücksmarktin den

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Wortlaut des Inserate»:

SeschäftSinlerate findet der Gutschein keine Ver-

vro Zeile nebst Rabatt bei AieSerdolungen berechnet
Offerten b« « , . « uSkunftSgebübr durch unsere

rveditio

Auf GeschäftSinlerate

Büros , —bi— «- „vvon dieser Verallnstrall

Expedition betragt 20 Pf . ertra.
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Königliche Schauspiele.
Montag, 8. Februar , abeudS S Uhr:
LS. Vorstellung. Abonnement B,

Die RSnber.
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller.
Maximilian , regierender Graf

von Moor Herr Kober
Karl, Herr Everth
Franz, Herr Ehrens

(seine Söhne)
Amalie von Edelreich Frl . Gauby
Spiegelberg,
Schweizer,
Grimm,
Ratzman«,
Schufterle,
Roller,

Herr Legal
Herr Zolltn

Herr Deussen
Herr Rehkopf
Herr Jakoby

Herr Schneeweiß
(Libertiner, nachher Banditen)

Kvsinskq, böhmischerEdelmann
Herr Albert

Hermann, Bastard von einem
Edelmann Herr Schwab

Daniel , ein alter Diener des
Grafen Moor Herr Andriano

Ei» Pater Herr Lehrmann
Ein Bedienter Herr Spieß

Rlluber.
Ort der Handlung: Deutschland. —
Zeit: Ungefllhr i  Jahre , 1757- 69.

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorativ« « inricht.: Herr Masch.»
Vber-Inspektor Schleim. —Kostüm-
iiche Einrichtung: Herr Garderobe.

Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Dienstag , 9., Ab. E: Aleffandr,
Stradella.

Mittwoch, 19., Ab. D: Figaro» Hoch.
zeit.

Donnerstag , 11., Ab. A: König»,
kinder.

Freitag , 19., Ai . D: Alt-Heidelberg.
(Neu einstudiert.)

EamStag, 1»., Ab. E: Earmeu.
Sonntag , 14., Ab. B: GötterbSm-

merung. Ansang S Uhr.
Montag, 16., AS. A: Alt-Hetb-l.

berg.

Refidenz-T heater.
Montag, 8. Februar , abend» 7 Uhr:
4. u. letzte» Gastspiel C. SB. Bliller.

Der Registrator aus Reisen.
Posie mit Gesang in 5 Bildern von

A. L'Arronge und G. v. Moser.
Spielleitung: Feodor Brühl.

Dirigent : Gustav Utermöhlcn.
Hiller, Kgl. Baurat Reinhold Hager
Cäsar Wichtig, Registrator

Earl William Büller a. G.
Wtlhelmtne, seine Frau

Rose! van Bor»
Otto, beider Sohn Friedrich Beug
Hetbcnreich, Serichtörat a. D.

Feodor Brühl
Emma, feine Tochter Luise Delvsea
Franz Weller, Ingenieur

Hermann Restelträger
Zander, ZeitnngS-Reportcr

Rudolf vartak
Striegel , Postmeister u. Gastwirt

in Waldkirch Willy SchwetSguth
Peter , sei» Sohn Dora Henzel
Marte Linke, Schauspielerin,

seine Nichte Lori Böhm
Scholz, »er Schuhe, Willy Ziegler
Lemberg, Nicolau» Bauer
Marschall, Georg Bterbach
Kleist, Rud. Miltner -Schöna«

(Bauern in Waldkirch)
Jette , Dienstmädchenbei Wichtig

Minna Agte
Kemper, Bot« im Handelrmini-

stertnm Max Deutschläuder
Feder, Hermann Hom
Emsig, Paul Free
Schwarz, Alduin Unger
Lauter, Fritz Herborn
(Schreiber l« Handelsministerium)

Ende nach 9.80 Uhr.

tturthealer.
Montag, 8. Februar , abend» 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
deck, chem. Musikmeister der k. u. k.

Ocsterreichtschen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Tägl. abd». 8 Uhr: Bunte» Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt tob  dem Varkehrsbnreaic.)

Dienstag , 9 . Februar:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt Kurkapellmeister.

1. Matrosen -Marsch F. v.Blon
2. Ouvertüre zu „Alfons und

Estrella “ F. Sdiubert
3. Finale aus der Oper

„Zampa “ F. Herold
4. Um

um
igan:
d 10

ische Tänze Nr. 1, 3
Joh . Brahms

5. S’ kommt ein Vogel geflo¬
gen , humoristische Fantasie

S. Ochs
6. Ouvertüre zur Oper „Indra“

F. v. Flotow
7. Fantasie aus der Oper

„Traviata “ G. Verdi.

Abends 8 Uhr:
Ab onnements -Konzer t

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper

„Euryanthe “ C. M.v.Weber
2. Adelaide , Lied

L. v. Beethoven
3. Ball ettmusik aus „Ali Baba“

L. Cherubini
4. Serenade A. Oelschlägel

Violine -Solo : Herr Konzert¬
meister K. Thomann.

Violoncello -Solo:
Herr M. Schildbach.

Harfe -Solo: Herr A. Hahn,
5. Zweiter und dritter Satz aus

dem Klarinetten -Konzert
W. A. Mozart

Herr V. Grimm.
6. Fest -Ouvertüre Th Gouvy
7. Fantasie aus der Op. „Der

Maskenball “ G. Verdi.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenihal
Kirskgaue 39.

■ ■ ■ ■ aSÜQRÜRMBBn

die wasserdichte Feldweste
des Deutschen Kaisers.

7,15,28,31 Mk., schwarz , feld¬
grau und jägergrün.

Uniformen, Mäntel, Um¬
hänge, Reithosen, lange
Hosen, sämtl. Unter- und
Oberkleidungf.d. Feldzug.

Reparatur -Werkstätte
für alle Im Kriege beschädigten

Kleidungsstücke.

6ebr.Dörner,
Hof- und Armeelieferanten,

Mauritiusstrasse 4.
L. Telephon 571. f3461^

Entlaufen
weißer Terrier m. schwarz. Kopf
und dünnem weißen Scheitet.
Am Brustgeschirr2 Steuermark.
„Flock". Gegen gute Belohnung
abzugeben.

Pension Heinsen,
f.3462 Gartenstraße 18.

Loge Plato , Friedrichstrasse—
Donnerstag , den 11 . Februar , abends */29IJhr:

Vortrag PBy Ä>gen R. Partheg IÄ n
Besitzer der Privatanstalt Ettingen

Eiserne Nerven
.. im. —  in eiserner Zeit
tllio  können nervöse u. seelische Zusammenbrüche am
Wie schnellsten behoben werden ? *9000
Allen Offizieren , welche durch den Dienst an der Front
von nervösen und seelischen Störungen befallen wurden,
stehe ich für psychische Behandlung frei zur Verfügung.

Karten ä 3 .—, 1. 50 u. 1 — an der Abendkasse.
Broschüre : Heilung der nervösen und Gemütsleiden gegen
Mk. 1.25 von Villa Parthey , Ettingen , Schweiz. *2526

3«Gunsten des RolenUreuzer.Dienstag,d.y.Zebr.1915, abends 8VsUhr
SÄÄ *Ä8 Experimental- Vortrag

des Physikers Heinr. Kubach, Wiesbaden. '
Di« Dienste der Elektrotechnik im Kriege 1914—1915.
1. Teil : Grundlegende Erverimente . 2. Teil : Die RSntgen-

strablen. 3. Teil : Drahtlose ober Funkentelegraphie im Dienste
der Untersee-. Kriegs- und Luftschiffe. Tele-Donamik. Drahtlose
Sprenaversuche. Drahtlose Inbetriebsetzung von Elektromotoren.
Drahtlose Anzündung von elcktr. Lampen. Die Erverimeute wer-
den mit groben Maschinen und Apparaten demonstriert.

Karten, numeriert Mk. 2.—, unnumeriert Mk. 1.— (Schüler
zahlen die Hälfte), in der Buchhandlung Limdarth- Denn, Kranz-
platz2. sowie in den Zigarrengeschäften der Heiden Kuhlmann,
Wilbelmstr., Seidel. Wilbelmstr.. Kocher, Ecke Rhein- u. Kirchaaffe.
Staffen , Kirchgaffe, und an der Abendkaffe. _ *9001

Lnisenstrasse 7

ist kein englisches Unternehmen.
Herr Berlitz , Verfasser unserer Methode und

Gründer der Berlitz -Schools, ist Deutsch - Ameri¬
kaner . Der Besitzer hiesiger Berlitz-Schule ist
Deutscher . Die Lehrkräfte sind aus neutralen
Ländern und Deutsche . 229

Kriegsteilnehmer erhalten Vorzugspreise . 1242

Kitts um

Ferngläler
für unfere Truppen.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloß Mittelbau. #

^ 230 1246 > /

Anthrazit Eiform-Brikets
von besten  Ruhrzechen,
beliebter Ersatz für Anthra¬
zitnusskohlen , empfiehlt in
grossen Mengen , so lange
Vorrat reicht , 219

Hauptkontor
Bahnhofstrasse 2.

mit beschränkter Haftung.
Telefon

Nr. 545 u. 775.
1232

Der Landwirt in Raffan
ZeitMM für AndwirtWaft. Weiilvllil,
GeiWenschaftswesen und ZauswittsSast
erscheint wieder regelmäßig und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.
= Garantierte Anflage 22 000 . =
Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

S!tinelnseipS e»”„ÄÄ
Tauschgeschäfte usw. usw. kosten 10 Psg . die Zeile.

Anzeigen für die nächste, am 18. Februar erscheinende
Nummer, bitten wir sofort anfzngeben.

Her Lanülimt in Nassau,Anzeigenabteilung.
^lllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMIMIIIIIIIIllllllliillllllllllllllllllllllllllllWIll^

Bekanntmachung.
In Ergänzung des Verbotes vom I. Januar 1915. neutrale

Fette zu Schmier- und Leimseifen zu verarbeiten, wird mitae-
teilt, daß die im deutschen Arzneibuch genannten Seifenvrava^
rate: 1. savo kalinus, 2. savo kalinus venalis, 3. liauor cresoli
savonatus nicht unter das vorstehende Verbot fallen.

Frankfurt a. M., den 24. Januar 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Von seiten des stellvertretenden Generalkommandos.

Der Chef des Stabes: . ..
gez.: de Graaff,  Generalmajor._

Bekanntmachung.
Der Priüatverkauf von Kuaelschutzvanzern wirb hierdurch

allgemein verboten. Ausgenommen von dem Verbot und die¬
jenigen Panzer, die von der Gewebrvrüfunaskommisston ge¬
prüft und nach den hierfür gültigen Festsetzungen für brauchbar
befunden wurden, was nachzuweiscn ist.

Frankfurt a. M.. den 22. Januar 1815. 141
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General, gez.: Freiherr von Gall.

Nachlah-Mobiliar-Verfteigerung.
Morgen Dienstag » den 9. Sebruar,

vormittags und nachmittags 2V-, Uhr beginnend,
versteigere ich zufolge Auftrags in meinem Bersteigerungssaale

23 Schwalhacher Straße 23
a) , um Besten des Roten Kreuzes aus dem Nachlaffe des 1 Rent-

ners Jung , .
bi,um Nachlaffe des t FräuLM . Ruffell gehörige gebrauchte

guterbaltene Mobiliar -Gegenstände, als : ^
Eichen-Eßzimmer-Einrichtung, bestehend aus : Büfett . Aus-»iefitifh Serviertisch 6 Stuhle und Divan mit Mokett-
bezug Eichen-Sofa-Umbau. Konsolschrank mit Svieaelauf-
satz Eichen-Sviegel mit Trumeau, Erchen-Kredenz, Lrkor-
Wandschrank Nubb.-Ausziebtisch, Nußb..SaIonschrank So.
fas, Ottomane, Nußb.-Damen-Schreibtisch. 2 Betten,
Eichen-Wasckkommodrnm. Spiegelaufsatz, Waschkommoden.
Nachttische. Kleiderschr.. Nußb.-GalerÄchrankchen, Noten-
schränkchen. Balustradem. P°d'um. Tische aller Art. stüble.'Sessel. Staffelei, Büsten- und Blumenständer, eis Flur»
garderobe, Regulator. Pendüle mit 2 Urnen, - Lroße
orientalische Statuen mit elektr. Beleuchtung auf Posta¬
menten, Gas - und elektr. Lüster, elektr. Trschbeleuchtungen.
Svirituslamven, großer Bronze-Wandteller. Brome-
Schreibtisch-Garnftur, große Anzahl sehr gute Nivv-, De-
korations- und Aufstellfachen. versilberte und andere Ge¬
brauchsgegenstände, Kristall, Porzellan, Wasclilervice,
Blumentöpfe, vbot. Avvarat . Revolver, Oelgemalde und
andere Bilder. Teppiche, sehr gute Portieren, Gardinen
ftores. Decken. Mabag.-Abteilungswanb. Nachtstühle,ücheneinrichtung. Gasherd. Stebleiter. Mesier-Putz-
maschine, Teppichkehrmaschine, Bobner, elektr. Kochtövfe.
Küchen- und Kochgeschirr und sonstige Hauseinrichtunes-
gegenstände aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung während den GeschäftSttunbe».

Wilhelm Helfpich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Telephon 2941. — 28 Sckwalbacher Straße 23. — Telephon 2941.

Llmdslurm-Muslermg
SfaMftets Wiesbaden.

Die Musterung und Aushebung des un aus gebildeten
Landsturms findet am 8., 9., 10.. 11.. 12.. 13. und 15. Fe-

6tU£ ©8 haben sich im „Deutschen Hof", Goldgaffe4. vormittags
7*4 Ubr. zu gestellen:

1. am Montag, den 8. Februar die Landsturmpflichtigen des
Gcburtsiahrganges1876;

2. am Dienstag, den 9. Februar die Landsturmpflichtigen des
GeburtsiahrgangeS 1877;

9. am Mittwoch, den 19. Februar die Landsturmpflichtigen beS
GeburtsiahrgangeS 1878;

4. am Donnerstag , den 11. Februar die Landsturmpflichtigendes
GeburtsiahrgangeS 1879;

5 am Freitag, den 12. Februar die Landsturmpflichtigen der
GeburtSiahrgänge 1889 Buchst. A—Z U. 1881 Buchst. A—G.:

6 am Samstag, de» 13. Februar die Landsturmpflichtigen der
GeburtSiahrgänge 1881 Buchst. H—3 u. 1882 Buchst. «—3:

7. am Montag, den 15. Februar die Landsturmpflichtigen der
GeburtSiahrgänge 1883 und 1884.

Die Lanösturmvilichtigen haben sich an den genannten Tagen
in reinem und nüchternem 3ustande pünktlich zu gestellen.

Die ohne genügende Entschuldigung AuSbleibenben haben
zu gewärtigen, daß sie sofort!festgenommen, auberterminlick ge¬
mustert und als unsichere Landstnrmvflichtige sofort eingestellt
werden. „ . , ,

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben
ein behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit 3uStbaus ober ESren-
strafen (Aberkennung der bürgerlichen Ebrenrechtei bestraft
worben ist. bat die? unaufgefordert an dem für ihn bestimmten
Musterungstage sofort zu melden.

Die Militärpapiere lLandsturmscheine usw.l und etwaige
Unabkömmlichkeitsbescheinigungensind mit, »bringen.

Wiesbaden, den 3. Februar 1915. -222
212/46 _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei den Unterosfizierschulen Weißenfels und Treptow a- R-

werden junge Leute von 17 Jahren , die noch nicht felddienstfähig
sind, als Freiwillige ohne Jnnekaltung der im Frieden bestehen-
den Termine eingestellt.

Anmeldungen werden an jedem Wochentage vormittags bis
10 Ubr auf dem diesseitigen Bezirkskommando entgegengenommcn.
Die Bedingungen, zu denen der Eintritt erfolgen kann, können hier
cinaeseben werden.

Wiesbaden, den 1. Februar 1915.
Kgl. Bezirkskommando. gez. von Lundblad.

Bekanntmachung.
Prüfung für den einjährig-freiwilligen Dienst betreffend.
Das Königliche Kriegsministerium bat neuerdings bestimmt,

daß Prüfungen für den einjährig-freiwilligen Dienst nack 88 89.6
und 91 der WeSrordnung während der Dauer des Krieges nicht
abzubalten sind.

Die Bekanntmachungvom 11. dieses Monats, betreffend
Meldung,ur Prüfung, wird daher aufgehoben.

Wiesbaden, den 28. Januar 1915.
Der Vorsitzende der Königlichen Prüfungskommission für

Einjahrig -Freiwillige,
gez.: Caesar.r Die

amtlichen Verlustlisten
sind in onserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasftr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Msmarckrtng 29

—— von Jedermann kostenlos  einzusehen —— J
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